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In der Sitzung der franzöſſſchen Kammer vom 
24. Mai ſagte Abgeordneter Auriol: „Eine Beſetzung 
macht Zwiſchenfälle un vermeide i ch.“ — 
Poincaré erwiderte ihm fojort: „Warum unvermeidlich? 
Hat es in Frankreich von 1871 bis 1873 
welche gegeben?“ 
Herr Poingaré kennt die Geſchichte feines Landes nicht. 
Man muß seem Wiſſen nachhelfen natürlich nicht aus 
deutſchen „verdächtigen“, ſondern aus „reinen“ franzöſiſchen 
Quellen. Aus einer Zuſammenſtellung von Berichten des 
Grafen St. Vallier, Bevollmächtigten beim Kommando der 
Beſatzungsarmee („Occupation et liberation du 
territoire“) an den Präſidenten Thiers und aus den 
Antworten dieſes, ſowie aus dem Briefwechjel zwiſchen 
Manteuffel mit Thiers und St. Vallier geht hervor, 
was Herr Poincaré nicht zu wiſſen ſcheint, daß es 
zahlreiche Zwiſchen fälle gegeben hat. Daß 
dieſe andere Folgen hatten, als ähnliche Zwiſchenfälle an 
Ruhr und Rhein, oder ganz ohne Folgen geblieben ſind, 
war nur der wahrhaft wohlwollenden und menſch⸗ 
lichen Haltung des Generals Manteuffel zu 
verdanken, was an zahlreichen Stellen des Briefwechſels von 
Thiers und St. Vallier anerkannt wird. Mantenffels Be⸗ 
ſtreben ging darauf hinaus — manchmal ſelbſt bis zur 
Selbſtaufopferung —, der franzöſiſchen Bevölkerung die Laſten 
der Beſetzung ſo wenig wie irgend möglich fühlbar zu machen. 
Daß ſchon der Friedensvertrag den Höchſtbetrag der Koſten 
der Beſatzung von vornherein beſtimmt hatte, nur nebenbei. 
Ebenſo, daß die franzöſiſche Zivilverwaltung neben der 
deutſchen Okkupationsarmee ungeſtört arbeitete und daß Ab⸗ 
ſetzungen von franzöſiſchen Beamten durch die Beſatzungs⸗ 
truppen, Requiſitionen, Verhaftungen nicht ſtattfinden durften. 
Wie ſich manche franzöſiſche Beamten verhielten, geht 
aus einem Berichte St. Valliers vom 22. Juli 1871 hervor, 
in dem ſich letzterer bei Thiers beklagt, daß franzöſiſche 
Präſekten im Okkupationsgebiet in ihren amtlichen Schreiben 
an die Beſatzungsbehörden dieſe als „Barbaren“, „Wilde“, 
„Trunkenbolde“ (1) bezeichnen, und daß die Deutſchen darüber 
ſehr entrüſtet ſeien. a 
Im Brief Nr. 42 beklagt ſich wieder St. Vallier, daß 
in Reims der General Schwerin zwar ſteif, aber höflich ſei; 
der junge Unterpräfekt aber ſei hochfahrend und frech; ſeine 
Untergebenen ſtreben ihm nach. Der Staatsanwalt in Reims 
habe einen ſehr höflichen Brief des Generals überhaupt nicht 
beantwortet. Demgegenüber wird erwähnt, daß Manteuffel 
eine Einladung zur Eröffnung der Univerſität 
Straßburg abgelehnt habe, weil ihm ſeine 
gegenwärtige Stellung nicht erlaube, an einem 
Feſte teilzunehmen, das für Frankreich ſo 
ch merzlich jeil 8 
Brief 228: Eine bewaffnete Truppe franzöſiſcher 
Sanitätsſoldaten paffiert den Bahnhof Chalons. Trotz des 
Verbotes gehen fie in die Stadt, werden von den deutſchen 
Gendarmen entwaffnet; die Waffen werden dem Detachements⸗ 
führer wieder zugeſtellt. Sie werden zum Bahnhof geſchafft, 
nur ein Soldat, der einen deutſchen Poſten anſpuckte, wurde 
dem Kriegsgericht überwieſen. f 
Brief 243: In Epernay wurden drei Franzoſen bei 
einer Schlägerei verwundet, der Regimentskommandeur kann 
die Schuldigen angeblich nicht finden, Manteuffel gibt daraufhin 
dem ganzen Regiment einſchl. dem Offizierkorps Kaſernenarreſt, 
bis man die Täter entdeckt hat. Den Verwundeten wurde 
ein beträchtliches Schmerzensgeld aus der Regimentskaſſe 
gezahlt. Am Geburtstage des Kaiſers wird von Manteuffel 
— äußere Feier, wie Illumination, Feuerwerk verboten, 
die Feier fand ausſchließlich in den Quartieren ſtatt, 
die Mannſchaft durfte nicht des Abends ausgehen, um ſich 
nicht zu betrinken. Die franzöſiſchen Beamten werden von 
Thiers angewieſen, den Ortskommandanten an dieſem Tage 
Beſuche zu machen, einige Unterpräfelten, die ſich davon ges 
drückt hatten, wurden von Thiers energiſch vermahnt. Dafür 
wurde von Manteuffel wiederum am Geburtstage von 
Thiers ein offizielles Diner gegeben, an welchem 
ie franzöſiſchen Behörden teilnahmen; Manteuffel brachte 
en Toaſt auf Thiers aus. St. Vallier auf Manteuffel. 
brigens ließ auch Bismarcktelegraphiſch dem 
räſidenten Thiers durch St. Vallier gratu⸗ 
lieren. J 5 
Prinz Friedrich Karl reiſt inkognito in das Okkupations⸗ 
gebiet, um ſeine alten Regimenter zu beſuchen; ſo wird von 
ihm keine offizielle Notiz genommen. f 
einen Beſuch machte, ließ der deutſche Ortskommandant eine 
etterfahne die in den franzöſiſchen Farben gemalt war, 
dom Turm des Schloſſes abnehmen und durch eine preußiſche 
Fahne erſetzen. Auf Beſchwerde wurde der Ortskommandant 
eſtraft und die franzöſiſche Wetter fahne ſofort 
ieder angebracht „aux acclamations de tous les 
abitants“. 1 1 
In St.⸗Die wurde ein deutſcher Soldat angefallen un 
ſchwer verwundet; die Ortsbehörden haben auf die Beſchwerde 
es Kommandanten nicht geantwortet und den Täter ent⸗ 
ſchen laſſen, haben auch dem franzöſiſchen Präfekten keine 
itteilung gemacht. Der Diviſtonskommandeur erklärte den 
| °elanerunasuuitand, entwafinete die Bevölkerung — am 
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In Commerey, wo er 


Ein ähnlicher 
gerichten iſt anfangs 


an der Ruhr! 5 


Pitudstis Rücktritt und die polniſche Armee 
Der Widerhall in der Preſſe. 

Der Hauptſchriftleiter des Kurjer Polski“, Rosner, ver⸗ 
urteilt den Auffatz „Das Heer ohne Führer“ und ſchreibt: „Wenn 
wir erwägen, daß einer der höheren Stabsoffiziere ſeiner Beun⸗ 
ruhigung aus Anlaß des Rücktritts des Generalſtabschefs dadurch 
zum Ausdruck bringt, daß er ebenfalls ſein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 
reicht und dieſen Schritt mit dem Charakter der neuen Regierung 
begründet, ſo müſſen wir dagegen aufs ſchärfſte Stellung nehmen. 
Die Beurteilung der politiſchen Eignung einer 
Regierung ſteht dem Heere nicht zu. Wenn die Armee 
ein ſolches Recht für ſich in Anſpruch nimmt, betritt ſie den Weg 
der römiſchen Prätorianer und der türkiſchen 
Janitſcharen.“ N RE 

Die Prawda“, das Poſener Organ der Nationalen Ars 
beiterpartei, beſchäftigt ſich im Leitaufſatz ihrer Freitagnummer 
mit dem Aufſatz „Das Heer ohne Führer“ und ſchreibt unter 
anderem: „Den Verfaſſer des Aufſaßes leitete einzig und allein 
die Sorge um das Wohl des Heeres, das die Haupiſkütze unſeres 
Staatsweſens iſt. In Polen darf nur eine Partei ſich Ver⸗ 
dienſte um den Staat erwerben. Die Nationaldemokratie 
nimmt dies Monopol für ſich in Anſpruch, und End 
durch den Aufſatz beleidigt; fie ſieht in ihm einen Anſchlag auf 
die Regierung, eine Mißachtung der Behörden und ähnliche Tod ⸗ 
fünden. Mit der Angelegenheit befaßte ſich ſogar der Miniſterrat, 
und der Leiter des Kriegsminiſteriums, General Oſisski, ver⸗ 
hängte eine diſgiplinariſche Strafe über den Redakteur der Polska 
Zbrojna“, den tmann Remigſufz Kviatkowski. Ver tritt 
als Verteidiger des angeblich verletzten Anſehens der Regierung 
auf? O Ironie des Schickſals! Herr Strosski und. feine 
Genoſſen! Dieſelben, Leute, die ‚mehrere, Jahre hindurch dauernd 
die Regierung mit Schmutzwaſſer ühergoſſen, derſeſde Her 
Strogski, den das Gericht wegen Beleidigung des Gtaatspräfi- 
denten wiederholt zu Geldſtrafen und zu Gefängnis verurkeilte, 
der ſich nicht ſcheüke, den um den Staat am meiſten verdienten 
Leuten Hochverrat. vorzuwerfen und ſie gleichzeitig vor dem Aus⸗ 
lande zu denunzieren. Das find die „Verteidiger“ des Anfehens 
der Regierung und der Maſeſtät der Republik! Unbeſtraft trieben 
ſie mehrere Jahre hindurch ihr Weſen, und wenn die d der 
Gerechtigkeit ſie von Zeit zu Zeit leicht berührte, dann machten 
ſie ein großes Geſchrei von dem Unrecht, das ihnen angetan 
würde. Ihre Agitation hatte eine politiſche Atmoſphäre zur 
Folge, in der ſolche Verbrechen reiften wie die Ermordung des 
erſten Präſidenten der Republik.... Jetzt liegt die Sache „ganz 
anders“. VPerurteilt wird ein Redakteur ſchon dafür, daß er 
feiner innerlichſten Sorge um das Wohl der Armee Ausdruck gab. 
Früher durften Broſchüren geſchrieben werden, in denen die 
Armee und ihre Führer herahgeſetzt und beſchimpft wurden. — 
jetzt darf ein Offizier nicht fehreiben, was ihm die Sorge um 
dieſes Heer, dieſe koſtbare Perle unſeres Volkes, eingibt. Jetzt 
tft es.. .. „anders“. f 


Stellungnahme des Sejm ⸗Heeresausſchuſſes 
zu der Angelegenheit. 


In der Donnerstagſitzung des Sejmausſchuſſes f 
Heeresfragen brachie bg. Kosciaklkowski von 


ür 
der 


Wyzwölenie⸗Gruppe eine Interpellation ein über 


die Beſtrafung des Redakteurs der „Polska 
Zbrofna“ (Major Kwiatkowski) für) die Veröffentlichung des 
Artikels „Das Heer ohne Führer“. Der Interpellant führte 
aus, daß der Artikel keinen politiſchen Charakter 
getragen habe, und daß man vom militäriſchen 


Standpunkt in ihm kein Diſziplinarvergehen er⸗ 


blicken könne. Abgeſehen davon hält der Abgeordnete die dem 
Major Kwiatkowski zugemeſſene Strafe für zu hart. Auf 
die Interpellation antwortete der Leiter des Kriegsminiſteriums, 


General Ofisski, in dem Sinne, daß die „Polska Zbrojna” |. 


als offizielles Organ des Kriegsminiſteriums unpolitiſch ſein 
müſſe. Überdies habe der verantwortliche Redakteur des Blattes 
von dem vorigen Kriegsminiſter General Soſnkowski mehrmals 
Anweiſung bekommen, in Fragen der Polftik nicht das Wort zu 
ergreifen. Außerdem hatte der Miniſterpräſident mehrmals darauf 
hingewieſen, daß in irgend einer Weiſe mit der Politik verknüpfte 
Artikel vorher zur Genehmigung vorgelegt werden müßten. Der 
Chefredakteur Major Kwigtkowski habe ſich dagegen dieſen Be⸗ 
fehlen nicht gefügt. Deshalb müſſe er beſtraft werden, um 4 
mehr, als der Leiter des Kriegsminiſteriums, General Oſiaski. 
dieſen Axtikel als einen ſolchen anſehe, der zweifellos poli⸗ 
tiſche Tendenzen enthalte. Was die Höhe der Strafe 
betteffe, fo erklärte General Oſisski, daß im Sinne der Diſziplinar⸗ 
vorſchriften die Bemeſſung der Strafe dem Gutdünken des be⸗ 
treffenden Vorgeſetzten überlaſſen bleibt, und daß er in dieſer 
Hinſicht keine Aufklärung geben könne. 

Nach der Antwort des General Oſinski ſetzte eine längere 
Ausſprache ein, in deren Verlauf General Ofinsk, die Sitzung 
verließ, um ſich zur Sitzung des Miniſterrates zu begeben. Den 
Stanobunkt des Kriegsminiſters unterſtützten die Abgeordneten 
Dubiel (Piaſt), Sacha, Nowakomski, Zakuska und Jamorski (Na⸗ 
tionaler Volksverband). Der Standpunkt des Abg. Hosciattowski 
wurde von folgenden Ahgeordneten unterſtü 
zwolenie), Liebermann (Sozialiſtenpartei) und Polakjewicz ( 
geſſioniſt). 5 

Nach Schluß der Digskuſſion ſtellte Abg. Kosciakkowski den 
Antrag. die dem Major Kwiatkowski zugemeſſene Strafe als un⸗ 
gerechtfertigt zu erllären. Der Antrag wurde aus formellen 
Gründen nicht zur Abſtimmung gegeben. Ein Antrag des Abg. 

nska kam aus denſelben Gründen nicht zur Abſtimmung. Abg. 

roſguyuski ſtellte den Antrag, die Diskuſſion wieder aufzunehmen. 
Sein Antrag wurde mit 15 gegen 13 Stimmen, obgelehnt. 


Siehe auch „Aus der volniſchen Preſſe “.) 


geblalt 


. Gwiakoieti, + bahnunfälle, deren Kunde in alle Welt dringt. 
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an allen Werktagen. 
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aus Deutſchland Reklameteil 750.— p. M 


Rumänien und ſeine Minderheiten. 


Am 29. März 1923 wurde von König Ferdinand die neue 


lang gewartet hat, feierlich beſchworen. Hierdurch ſind rund 
fünf Millionen Menſchen oder etwa 30 Prozent der 
Geſamtbevölkerung entrechtet worden: die nationalen 
Minderheiten der Magyaren, Deut ſche (800 000), Ukrainer, 
Ruſſen, Bulgaren, Juden, Türken und andere. Laut Friedens⸗ 
vertrag ſollten dieſe verfaſſungsmäßig ihre Rechte auf nationale 
Schulen, niedere Verwaltung, Autonomie der Kirche uſw. ver⸗ 
brieft erhalten; ſtatt deſſen iſt ihrer nun auch nicht in einem 
Worte gedacht. Es konnte von der „liberalen“ und „demo⸗ 
kratiſchen“ Regierung nicht einmal die Anderung des unklaren 
politiſchen Begriffes „Rumäne“ durch „rumäniſcher 
Staatsbürger“ erwirkt werden. Hier näher auf dieſes 
Machwerk von Verfaſſung einzugehen, erübrigt ſich. Es ſei nur 
geſagt, daß nicht nur die fünf Millionen Nichtrumänen, ſondern 
auch Millionen Rumänen dieſe Verfaſſung und ihren Vater, 
den allgewaltigen Finanzmagnaten und Miniſterpräſidenten 
Jonel Brat ia nu mit den ſchärfſten Worten verurteilen und 
daß der ganze Volkskörper von ſtarken Fieberſchauern er⸗ 
ſchüttert wird. Allerdings ſtimmt die in Ententeblättern ver⸗ 
öffentlichte Nachricht vom Ausbruch einer Revolution nicht. 
Noch herrſcht äußerlich Ruhe im Lande. Aber Rußland 
wartet bereits auf den Augenblick innerer Wirren in Rumänien, 
um ſich Beßarabien zurückzuholen. Eine Verfaſſung, die 
einen ſolchen Erfolg hat, muß den moraliſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Kredit des Staates beim Ausland ſchädigen, denn das 
Ausland wird ſich hüten, mit einem Lande eine Annäherung 
zu A 1 5 dom König und . Miniſterium * 
einhaltung freiwillig eingegangener Verträge, wie z. B. des 
Podere e 9. Dezember 1919 zu Paris, feierlich 
propagiert und als „nationale Tat“ gefeiert wird. 

In der Bukareſter Zeitung „Adeverul“ konnte man 
jüngſt in einem ausführlichen Artikel leſen, daß das kleine Ru⸗ 
mänien vor dem Kriege ſich eines beſſeren Rufes erfreute, als 

Großrumänien unſerer Tage: „Die ausländiſchen 
Zeitungen,“ voran die von London, Paris, Rom und Brüſſel, 


get ereignete ſich in Belfort. Von Kriegs⸗ Verfaſſung, auf die das junge Großrumänien drei Jahre 


Herr alſo durchaus Blätter von uns befreundeten und verbündeten 


Staaten greifen uns an oder geben Berichte wieder, die uns 
ſchaden müſſen. In Paris z. B. veröffentlicht man mit der 
ßten Leichtigkeit 


hegt man eine u unheilvolle Meinung von unſerer 
Lage. So z. B. ſchrieb eine belgiſche Zeitung, daß man einen 
einfachen Frwaten, der ſich ſeinen Gläubigern gegenüber ſo 
aufgeführt hätte wie wir den unſrigen gegenüber, vor den 
Unterſuchungsrichter ſtellen müßte. Italien ſtehen die 
Dinge nicht beſſer. Wir gelten ſchon im ziviliſierten Ausland 
als ein Volk von Betrügern, von unehrlichen, von ſchlechten 
Zahlern und von Lügnern.“ Und dann ſtellt der „Adeverul“ feſt: 
„Wenn auch viele ichten falſch find, etliches iſt nur 
Riu richtig.“ Die weſentliche Urſache für dieſen ſchlechten 
Rumäniens ſucht aber die Zeitung in dem Umſtand, daß 
ſich die verſchiedenen rumänischen Parteien im Lande gegen- 
ſeitig fortwährend beſchimpfen, man braucht dieſe Zeitungen 
nur zu leſen, um, wenn man ihnen glauben will, aus dieſen 
Blättern ſelbſt den Schluß zu ziehen, daß im Lande überall die 
ärgſte Korruption herrſche, daß kein Staatsmann etwas tauge, 
daß alle Perſönlichkeiten des Landes Banditen, Hohlköpfe, 
Verräter, Tyrannen und Demagogen ſeien.“ „Adeverul“ er- 
mahnt die Parteien zur Unterlaſſung der gegenſeitigen Be 
ſchimpfungen und ruft die Regierung auf, das Anſehen Ru⸗ 
mäniens beſſer zu ſchützen. 7 
Das alles ſind ſehr wertvolle Eingeſtändniſſe. Vor allem 
daß alſo die Völker, denen Rumänien gefolgt ift, für das Reich 
wenig Verſtändnis haben. Rumänien ſcheint ihnen nicht viel 
zu gelten. Man iſt dort nicht viel um ſein Wohlergehen beſorgt. 
Ebenfo wichtig ift es aber, daß man in Rumänien einſieht, daß 
der Ruf des Landes gelitten hat und alles Vertrauen verloren 
iſt. Man ſieht ein, daß das anders werden muß. Aber man 
ſtreut ſich ſelbſt Sand in die Augen, wenn man behauptet, daß 
nur das Gezänke und die Beſchimpfungen der Parteien Schuld 
daran trügen. Sind etwa die Klagen der Rumänen aus den 
verſchiedenen ſeit dem Umſturz mit Rumänien neuverbundenen 
Ländern grundlos? Die rumäniſchen Vertreter Sieben⸗ 
bürgens, der Bukowina, des Banats und Beß⸗ 
atabiens erheben gleich ſchwere Anklagen gegen die 
Bukareſter Gewaltherrſchaft, drohen mit Abfall und wollen 
vor allem ihre Selbftverwaltung, um von der gewalttätigen 
und ungerechten Zivil⸗ und Militärherrſchaft Altrumä nien 
loszukommen. Wie ſchlecht die Verwaltung des Landes iſt, daß 
lehren ſchon die geradezu ſchrecklich zunehmenden Eijen- 


Vor allem intereſſiert aber noch ein anderes Blatt der 
Entwicklung des neuen Rumäniens. Wie behandilt Rumänien 
feine Minderheiten und ihre Konfeſſionen? Die Ru⸗ 
mänen haben gleich nach dem Umſturze den Minderheiten volle 
Anerkennung ihrer Rechte mit den ſogenannten Karls. 
burger Beſchlüſſen gegeben. Der König hat fie da⸗ 
mals anerkannt. Auf Schritt und Tritt werden dieſe Rechte 
abgebrochen. Die deutſche Univer fität in Ticherno- 
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1 -Polener Tage ran > 
Wojewodſchaft Schleſien. 


Die Polen von St. Joſef. 

„Gios Poranny' ſchreibt: „In der St. Joſefs⸗Kirche 
von Königshütte fand bei günſtigem Wetter die Fronleich⸗ 
namsprozeſſion ſtatt. Augenſcheinlich gibt es in dieſer Parochie 
keine polniſchen Liederbücher. Selbſt Frauen in 
oberſchleſiſcher Tracht, die einen polniſchen Frauen⸗ 
verein repräſentieren, haben deutſch geſungen. So 
ſchämen ſich unſere polniſchen Frauen polniſch zu ſprechen und zu 
ſingen. Es macht dies vollends Eindruck auf den deutſchen Teil.“ 

Dazu bemerkt der „Oberſchleſiſche Kurier“: 

„Der „Glos Poranny'“ will anſcheinend nicht einſehen, daß die 
Sprache des Herzens und des Gebetes für unſere Königshütter 
Bevölkerung eben deutſch iſt und daß ſie ſich eben deshalb dieſer 
Sprache bei der Prozeſſion bedienen. Die geſtifteten Trach⸗ 
ten ſpielen dabei gar keine Rolle.“ 


Verſchärfung der Grenzkontrolle. 

Der „Oberſchleſiſche Kurier“ teilt mit: In letzter Zeit iſt die 
Kontrolle an der Grenze Königshütte Beuthen viel ſtren⸗ 
ger geworden. Früher wurde man noch, wenn man zollpflichtige 
Sachen hatte, damit zurückgeſchickt. Man verſuchte dann eben bei 
der Hauptbahn ſein Glück. Jetzt wird jedoch in einem ſolchen 
Falle unweigerlich die Verkehrskarte abgenommen und erſt, wenn 
man mit leeren Händen wieder zurückkehrt, wird dieſe wieder 
ausgeliefert. 


—— — —— 


witz wurde romaniſiert. Das deut ſche Schulweſen, 
das beſte in dieſen Gebieten, wird eingeſchränkt. Die deut⸗ 
ſche Sprache im öffentlichen Leben, im Amt und Gericht 
wird zurückgeſetzt. Der rumäniſche Juſtizminiſter Flores cu 
erklärte jüngft beim Advokatenkongreß in Großwardein: „Die 
auf die nationalen Minderheiten Bezug nehmenden Beſtim⸗ 
mungen der Friedensverträge können wir aus höheren 
Staatsintereſſen nicht berückſichtigen. Wir können 
nur geſtatten, daß die Parteien, die der rumäniſchen Sprache 
nicht mächtig ſind, ſich bei den Gerichten eines Dolmetſch be⸗ 
dienen.“ Und ſo werden die Deutſchen der primitivſten ihnen 
zukommenden und zugeſtandenen Rechte beraubt; ihre Orts⸗ 
namen, Familiennamen, Straßennamen werden romaniſiert; 
ſie werden von Beamtenſtellen entfernt oder minderwertigen 
Rumänen nachgeſetzt. Durch die Agrarreform wurden 
vor allem die Deutſchen getroffen. Die ſächſiſche Kirche und 
das ſächſiſche Schulweſen in Siebenbürgen wird durch Ent⸗ 
ziehungen von Gütern ſchwer geſchädigt. Auch gegen die katho⸗ 
liſche Kirche geht der Sturm los. Vergewaltigungen durch 
Beamte und Militärs geſchehen oft und beiben meiſt unge⸗ 
ſühnt. War es nötig, das alte deutſche Theaterin Tſcher⸗ 
no witz, eine der bedeutendſten Kulturſtätten, die auch den 
Nichtdeutſchen ſeit Jahrzehnten zu gute kam, zu verfolgen? 
Die vor dieſem Theater ſtehende Statue Schillers mußte ent⸗ 
fernt werden! Durch alle Zeitungen gehen Berichte über die 
Mißgriffe. Immer mehr zeigt es ſich, daß ein blinder Haß 
und Kulturrückgang in Rumänien Verbreitung findet. Da 
ſind die Gründe zum guten Teil zu ſuchen, warum man immer 
mehr dem neuen Rumänien mißtraut. Man weiß doch in aller 
Welt, wie rückſtändig dieſes Land iſt. Man weiß, wie viel da 
noch zu tun iſt, daß ſein Bauernſtand aus der tiefſten Kultur⸗ 
fe ſich emporringt, Ackerbau, Viehzucht, Gewerbe, Han⸗ 
el uſw. ſich heben. Statt deſſen wird geſtritten und gezankt, 
die arbeitswilligen Deutſchen werden unterdrückt. Statt tüch- 
tige Kräfte ins Land zu ziehen, treibt man ſie heraus. Die 
Auswanderung iiſt ſehr groß. Während früher viele nur 
für eine gewiſſe Zeit nach Amerika ſich wandten, dann aber 
mit dem erworbenen Gelde ſich wieder in der Heimatgemeinde 
niederließen, meiden ſie jetzt Rumänien, weil ſie nicht rumäni⸗ 
iert werden wollen. So iſt der Ruf der Unduldſamkeit und 
es Rückgangs Rumäniens in alle Welt gedrungen. Da muß | 
die Regierung und da müſſen die Parteien Wandel herbei» 
ühren, ſonſt werden die den ſtets wachſen und die Not 
es Landes unerträglich werden. 
Rumäniens Klagen und Mißerfolge 
(ind ein warnendes Beiſpiell 


Republik Polen. 


Das Geſetz über die Einſchränkung des Alkohol 
verbrauchs. 

Der Finanzausſchuß des Selm beabſichtigte, am 
Donnerstag die Novelle zum Geſetz über die Einſchränkungen des 
Verbrauchs und Verkaufs von Alkohol zu erörtern. Da aber der 
Geſundheitsminiſter 8 die Erklärung abgab. daß 
die Regierung noch einige Verbeſſerungen e ng wolle, 
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Vorſtoß des ſchleſiſchen Sejm gegen das deutſche 
ö Gymnaſium in Bielitz. 


Die Budgetkommiſſion des ſchleſiſchen Sejm beriet am 
Dimmer über das Budgetproviſorium. Es gelangten zur An⸗ 
nahme die Etats der Mittelſchulen mit Ausnahme einer Summe 
von 60 Millionen Mark für Ankauf von Grundſtücken. Nach einem 
Referat des Abg. Rybarz (Korfanty⸗Block) wurde ein Antrag 
für den Teſchener Teil des Wojewodſchaftsbudgets angenommen, 
welcher ſich mit dem deutſchen Gymnaſium in Bielitz 
beſchäftigt. Es heißt darin, daß das deutſche Gymnaſium ſich in 
Liquidation befindet. Ab 1. September 1923 werden die 
Klaſſen für Anfänger nicht mehr eröffnet. Die beſtehenden Klaſſen 
werden weiter erhalten unter der Bedingu daß Klaſſen, die 
nicht von mindeſtens 15 polniſchen Schülern beſucht ſind, ebenfalls 
geſchloſſen werden. Für den Antrag ſtimmten ſämtliche 
polnifhen Vertreter mit Einſchluß der polniſchen Sozial⸗ 
demokraten. Dagegen ſtimmte der Deutſche Klub. 


Ueber die Unſicherheit in Kattowitz 


ſſen. eſtſtellung der Per⸗ 
um einen kongreßpolniſchen Eiſen⸗ 


wurde die Ausſprache vertagt. Der Geſetzentwurf ſieht die Auf pe enbar vermutete man 
ebung gewiſſer Einſchränkungen im Verbrauch und in der 3 i , einen Bergbeamten, ber 
kauf des Altobols vor. Unter anderem erhöht er den Prozent ⸗ſſchon wiederholt in der letzten Zeit ü en wurde.“ 


ehalt des Alkohols im Bier von 2½ auf 4 Prozent und im 
ranntwein von 40 auf 60 Prozent. Ferner wird durch die Novelle 
die Einſchränkung bezüglich des Sonntags ⸗ 
derkaufs und des Verkaufs am Sonnabend auf⸗ 
zehoben. 
Säuberung der Nationalen Arbeiterpartei 
von radikalen Elementen. 
Der „Dziennit Poznanski- will wiſſen, daß maßgebende Faktoren 
rer nationalen Arbelterpattel ſich mit der Abſicht tragen, demnachſt 
une Säuberung der Organiſation von radikalen Elementen vorzu⸗ 
nehmen, die den Sozialiſten naheſtehen. 
Verringerung der Zahn der Arbeitsvermittlungs⸗ 
mter. 


Räuberiſche Ueberfälle. 

Der „Volkswille“ meldet: 

Ein räuberiſcher Überfall wurde in Jan ow, Kreis Katto⸗ 
witz, durchgeführt. Dort wurde ein Privatmann von zwei unbe⸗ 
kannten nnern in ſeiner Wohnung überfallen und um den 
Betrag von 3% Millionen Mark beraubt. Beim 
Abzuge der Banditen gab einer von ihnen noch einen Schuß auf 
den Überfallenen und Ausgeraubten ab, durch den 
dieſer Verletzungen im Geficht davontrug. Angeblich hat 
die Unterſuchung der Polizei dazu geführt, daß einige verdächtige 

het wurden. Ein zweiter Überfall ereignete fa 
r 


Aus der polniſchen Preſſe. 


„Das Heer ohne Führer“. 


bereits 21, und von 19 in der Wojewodſchaft Pommerellen 12 liqui⸗ 
diert. Eine weitere Verringerung iſt im Gange und ſoll 
bis zum 1. Juli beendet ſein. 


Die Diäten für Abgeordnete und Senatoren. 
Am Sonnabend wurden den Abgeordneten und Senatoren die 
Diäten ausgezahlt. Die Entſchädigung far jeden Abgeordneten und 
Senator beträgt 3 774000 Mark monatlich. Die Marſchälle erhalten 
15 096 000 Mark. die Vizemarſchälle 5661 090 Mark. Hierzu kommen 
noch bei ſämtlichen Abgeordneten und Senatoren die Teuetungs⸗ 
zuſchläge für den Monat Mat. 


Eine neue Teuerungszulage für die Staatsbeamten. 

Dem „Kurſer Poranny' zufolge hat das Finanzminiſterium 
eine 14prozentige Teuerungszulage für die Staats- 
deamten in Ausſicht genommen. 


RO Ein Wieden — 95 
} t „Praegla eczorny“ beſchäftigten e 
Sejmkreiſe mit dem Projekt, das Krie ae ee im Gegenſatz 
— bisherigen Syſtem mit einem Ziwlliſten u beſetzen. Als 

ndidaten hierfür werden der ereralfommllee bon Danzig 
Pluciäski und der Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium 
Stefan Dabrowski genannt. ie militäriſchen Fach ⸗ 
angelegenheiten ſollen vollſtändig dem Generalſtabs⸗ 
ch Ai überwieſen werden, der gleichzeitig die Würde des Genera⸗ 
liſſimus bekleiden fol, Als ausſichtsreichſter Kandidat für 
dieſen Poſten wird der General Szezeptycki genannt. 

Was die Beſetzung des Kriegsminiſteriums anbelangt, ſo 
werden dem Abgeordneten Stefan Dabrowski hervorragende mili⸗ 
täriſche Eigenſchaften zugetraut, da er während des Weltkrieges 
eine Schrift herausgegeben hat, in der er auf Grund angeſtellter 
Berechnungen die Erſchöpfung des Menſchenmaterials der Zentral⸗ 
mächte rechneriſch nachwies. Über den Generalkommiſſar Plu⸗ 
einski äußert ſich das Blatt ironiſch, er habe, was feine militäriſche 
Befähigung anbelangt, den Feldzug um die Rechte Polens in 
Danzig verloren. a 
Der neue Emiſſionspreis der Zloty⸗Schatzſcheine. 

Auf Grund des Geſetzes über die Emiſſion der 8 

koty⸗Schatzſcheine hat der Finanzminiſter den Emiſſionspreis der 
echsprozentigen Ztoly⸗Bons Serie I-A, I-B und I-C auf 9500 Mt. 
ds Ztoty ſeſtgeſetzt. Der neue Emiſſionspreis gilt vom 7. Juni ab. 


Der bisherige Ertrag des Zlotybons. 


Die Staatskaſſe hat nach bisherigen Angaben durch den Verkauf 
von Blotobons ungefähr 230 Milliarden eingenommen. 


t, fü 
ſchreibt: „Dieſer ſcheinbar rein militärische Mate iſt in Wirk⸗ 
lichkeit eine ſehr traurige Erſcheinung der Politik in der Armee. 
Angeblich leitete den Verfaſſer des Aufſatzes die Sorge um das 
Wohl der Armee, — in Wirklichkeit iſt ſein Ziel die innere 
Desorganifation. Die Unterlagen, auf die er ſich ſtützt, haben mit 
der Wahrheit nichts zu tun. ber der Schwerpunkt des Aufſatzes 
liegt nicht in ſeinem Inhalt, ſondern in 5 ſtiliſtiſchen Form, 
die Bei iſt von Wendungen, die Zweifel, Gereiztheit, Unruhe her⸗ 
vorrufen. 


Der „deutſchfreundliche Wind“ in Bojanowo. 

Der Bürgermeifter von Bojanowo, dem einige 
polniſche Zeitungen zu weit getriebene Deutſchfreund⸗ 
lichkeit vorwerfen (vgl. „Pol. Tagebl.“ Nr. 113), hat jetzt den 
Blättern, die ihn angriffen, unter Berufung auf $ 11 des Preſſe⸗ 
geſetzes folgende Berichtigung zugehen laſſen: 

„1. Wahrheit ift, daß am 4. Mai d. Is. das Denkmal 
Schückerts, deſſen Verdienſt der Wiederaufbau der 
Stadt nach ihrer völligen Vernichtung durch die 
er] des Jahres 1857 war, von unberufener 

and zerſtört wurde. Da das Marmordenkmal dem Schutze 
der Stadt unterſtellt war, hielt ich als Leiter der ſtädtiſchen Poli⸗ 
ei es für meine Pflicht, eine gründliche Unter ſuchung 
er Angelegenheit im die Wege zu leiten und eine Be» 
lohnun 5 von 100000 Mark für die Feſtſtelung der Täter 
auszuſchreiben. Dieſe 5 ſetzte ich in meiner amtlichen 
Eigenſchaft aus, nicht als Privatmann und aus meiner eigenen 
Taſche, wie behauptet wurde. Die Behauptung, ich hätte auf den 
Vorſchlag der Errichtung eines nationalpolniſchen Denkmals ge⸗ 
ir dürfen die Deutſchen nicht 2 ge denn 
ja no nicht mer ſpäter in Bojanowo 
eine 


völkerung 1 zu Gott zu flehen, daß dieſes verlorene 
Vojanowo Polen wiedergegeben würde. 

e var 7 15 er ee 
deutſch⸗polniſchen u geplan tte. nie⸗ 
mals Deulſche oder Polen zur Gründung eines hen Klubs 
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aufgefordert und habe überhaupt bis 
Klub gehört, 

3. Unwahr ift die Behauptung, ich hätte der Polizei ber 
fohlen, ein Protokoll aufzunehmen, weil Mitglieder des Ver⸗ 


Kebt nichts von einem ſolchen 


eins Oſiata polniſche Lieder N Daher iſt auch die 
Behauptung, daß die Polizei einem ſolchen Befehl gegenüber den 
Gehorſam verweigerte, unwahr. ; 

Dagegen gebe ich zu, daß ich im Anfang des Jahres 1922 in 
einer Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung für ein fried⸗ 
liches Verhalten der Polen gegenüber den Deut” 
ſchen ſprach. Das geſchah zum Zweck der Aufrechterhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung und der öffentlichen 
Sicherheit und um Ausſchreitungen und perſön⸗ 
liche Angriffe, die in unſerer Stadt ſchon wiederholt bore 
kamen, zu verhindern.“ 


Für einen Zuſammenſchluß zwiſchen den Wenden 
und den Polen in Deutſchland 


tritt der „Dziennik Verlinski“ ein, der in feiner Nr. 119 (28. Mai) 
unter der Überſchrift: „Die Lauſitzer Brüder“ ſchreibt: 

„Sicherlich wiſſen viel von uns im Deutſchen Reich Lebende 
nicht, daß an der oberen Spree, da, wo ſich die Spree in eine Reihe 
von Armen und Kanälen teilt (Spreewald), ein ſlawiſches Volk 
wohnt, das eine den Polen verſtändliche und nahe Sprache ſpricht, 
die ſogenannten Lauſitzer Serben. Der von allen vergeſſene, alte 
flawiſche Volksſtamm, der noch heute etwa 200 000 Menſchen 
zählt, hat 2 der viele Jahrhunderte währenden Bedrückung 
durchgehalten, ſeine Sprache und nationale Kultur bis zum 
heutigen Tage bewahrend. 3 5 

In hohem Grade dank der Hilfe der Polen, der Tſchechen und 
zum Teil der Serben ſind in den letzten Jahrzehnten der Patrio⸗ 
tismus dieſes überwiegend bäuerlichen Volkes, das Gefühl der 
nationalen Eigenart und die Anhänglichkeit an die Sprache und die 
Lauſitzer Tradition erſtarkt. Sn 

Durch welche Vielſeitigkeit ſich das Leben dieſes Bruders 
ſtammes der Polen auszeichnet, dafür mögen die folgenden wenigen 
Mitteilungen dienen. Fangen wir mit der Preſſe an, dieſem wich⸗ 
tigſten Mittel der nationalen Aufklärung. In der Lauſitz er⸗ 
ſcheinen gegenwärtig etwa zehn auf einer hohen Stufe ſtehende 
Zeitſchriften, von denen eine ein Tageblatt iſt. Im Verhältnis 
u der Zahl der Lauſitzer iſt das zweifellos eine ſehr beachtliche 
Ziffer. Die Originalliteratur entwickelt ſich immer günſtiger. 
Viele Werke polniſcher Verfaſſer, beſonders des Sienkiewicz, ſine 
in die Lauſitzer Sprache überſetzt worden. Im vergangenen Jahre 
iſt eine uten e Überſetzung der Odyſſee von dem Geiſtlichen 
Matej Urban erſchienen, was von den kulturellen Anſprüchen der 
Lauſitzer Leſer zeugt. 5 ; 

In der Hauptſtadt der Lauſitz, in Bautzen, arbeiten heute zahl⸗ 
reiche Cadres der Lauſitzer Intelligenz. Von dort überwiege 

ht die Anregung zur organiſatoriſchen Arbeit aus, die dauernd 
ante macht. Neben dem ſeit langem beſtehenden Lauſitzer 

utterverein (Macierz Luzycka — Serbska Macica) beſteht eine 
Reihe das ganze Land umfaſſender wiſſenſchaftlicher und auf⸗ 
klärender Ortsvereine. Der Lauſitzer Sokol zählt bereits ſieben 
Vereine; die Vereine der akademiſchen und der Schuljugend breiten 
ſich aus. Immer mehr entwickelt ſich auch die Lauſitzer Volks⸗ 
bank (Serbska lubowa Banka). Die glänzend gedeihenden Ges 
ſangvereine werden von dem in Dern (2) wohnhaften hervor⸗ 
ragenden Lauſitzer Muſiker Bjarnat Krawiec geleitet. 

Trob der konfeſſionellen (teils katholiſchen — teils prote⸗ 
ſtantiſchen! und r racheſchen (zwei Mundarten] Schwierigkeiten iſt 
eigentlich bereits eine einzige allgemein ⸗lauſitzer nationale Des 
wegung entſtanden. Auch trotz der politiſchen Grenzen — die Lau⸗ 
ſitzer bewohnen teils Sachſen, teils Brandenburg und Nieder⸗ 
chleſien — handelt heute die ganze Lauſitz gemeinſam. \ 

Wie ſehr die nationale Bewegung gegenwärtig erſtarkt iſt, da⸗ 
für genüge die Anführung der ebenfalls wenig bekannten Tate 
ſache, daß die Lauſißzer im Jahre 1919 in der Zeit der Friedens⸗ 
konferenz die Unabhängigkeit der Lauſitz gefordert, eine eigene vo? 
läufige Bertretung (Serbski Narodny Wubjerk) geſchaffen und 
eine eigene Abordnung nach Paris entſandt haben. Für dieſe 
„Dreiſtigkeit“ wurden mehrere Leiter der nationalen Bewegung zu 
Gefängnisſtrafen verurteilt. Übrigens arbeitet ein Teil von dieſen, 
da ſie infolge der Verfolgungen in die Heimat nicht zurückkehren 
konnten, für das eigene Volk im Ausland — vorwiegend in Tſche⸗ 
chien, zum Teil auch in Polen. 5 N 

Das iſt in kurzen Zügen eine Handvoll von Nachrichten, die 
wir einſtweilen unſeren Leſern mitteilen. Für uns Polen, Staats⸗ 
bürger Deutſchlands, ſollen fie ein Troſt fein, daß eben uns im 
Deutſchen Reiche die mit uns verbrüderte Lauſitzer Minderheit 
lebt, 115 entwickelt and um ihre flawiſchen Rechte kämpft. Sie 
iſt zahlenmäßig weit geringer als die polniſche Minderheit, fie hat 
deſto ſchwierigere Aufgaben, und ihre nationalen Beſtrebungen 
müſſen deſto größere Bewunderung und Achtung erwecken. Aber 
es handelt ſich nicht bloß um einen Troſt in der ſchweren Lage für 
— and um eine Außerung von Worten der Bewunderung und 

chtung. : j 

Im beiderſeitigen, wohl ganz verſtändlichen Inter | 
eſſe beider Nationalitäten liegt die Inangriffnahme 
eines möglichſt baldigen, dauernden Zuſammenarbei⸗ 
tens zwiſchen den Lauſitzern und Polen. Man kann glauben, daß 
es hierzu binnen kurzem kommen wird.“ 


ranzöſiſche Unſicherheit 
Seas iber James Pläne. 


Ein Sonderberichterſtalter des „Echo de Paris“, der ſich zur⸗ 
zeit in London über die engliſche Auffaſſung in der Reparations⸗ 
frage zu unterrichten verſucht, warnt das franzöſiſche Volk vor 
Illuſionen. Die Regierung Baldwin ſei eine Regierung 
von Dauer. Mit ihr werde man alle die entente cordiale be“ 
rührenden Fragen zu regeln haben. Es ſcheine ficher zu ſein, 
daß die Ergebniſſe der Halt ng des engliſchen Schatzamte s 
in der Reparationsfrage ſämklich auf eine Abänderung der fran“ 
zöſiſchen Auffaſſung hinauszielen. Abgeſehen von dem Morato? 
rium, das von England vorgeſehen werde, hege man Mißtrauen 
gegen die Pfänder und ſei der Anſicht, daß die durch die Beſetz ang 
des Ruhrgebiets verringerte Leiſtungs fähigkeit Deutſch⸗ 
lands neu abgeſchätzt werden müßte. Die engliſche Regierung 
ſei gegen eine proviſoriſche Regelung. Eine endgültige Regelung 
werde Anmittelbar bewirken, daß die ganze Welt aufatme und 
ſich geschäftlich wieder belebe. Baldwin werde aber wahrſcheimnlich 
in der Frage der Räumung des Ruhrgebiets oder hinſichtlich des 
paſſiwen Widerſtandes keine Einwendung erheben oder fi wenig“ 
ſtens bemühen, für die franzöſiſche und belgiſche Regierung eint 
annehmbare Formel zu finden. ; 

In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen, ſowie in der franzöſiſchen 
Preſſe äußert man ſich plötzlich ſehr optimiſtiſch über die Möglı 
keit einer nützlichen Ausſprache zwiſchen London and 
Paris. Den Anlaß geben die bekannten, allerdings recht viel⸗ 
deutigen Erklärungen Bald wins gegenüber dem Chefredakteut 
des „Petit Pariſien“. Selbſt Pertinax erklärt, Frankreich wünſche 
eine Ausſprache mit London nicht weniger dringend als die bel“ 
giſche Regierung. Allerdings macht Pertinax die Vorausſetzun! 
daß der franzöſiſche Plan vom 11. Juanar nicht geändert würde. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt zu den Er“ 
Härungen Valdwins bezüglich der Sicherheit Frankreich 80 
ihm ſei von einem ſehr hohen franzöſiſchen Beamten nachdrück“ 
lich erklärt worden, daß Frankreich im gegenwärtigen Zeit, 
punkt die Löſung dieſes Problems nicht ſuche, man fer fe! 
in Frankreich der Anſicht, daß es klüger ſein würde, die beiden 
Probleme volllommen getrennt voneinander zu halten. Dem Be“ 


— 


— 


richterſtatter wurde erklärt, im Augenblick befinde ſich Frankreich 
nicht in unmittelbarer Gefahr, und wenn es auch erwägen müßte, 
wie ſeine Sicherheit am beſten erreicht werden könnte, beabſichtige 
es doch nicht, ſie als eine dringliche Frage zu behandeln. Frank⸗ 
reich könne warten. Es würde nur zu Komplikationen führen, 


wenn es ſich zu dieſer Zeit erklären würde. Solange Frankreich! 


entſprechend dem Verſailler „Vertrag“ die Rheinlande beſetzt halte, 
ſei es ſicher. Später würden keine Einwendungen dagegen be⸗ 
ſtehen, daß der Völkerbund erſucht werde, bei dem Aufbau eines 
Garantieſyſtems für Frankreich mitzuhelfen. — Allerdings würde 
die Frage der Sicherheiten und ſpeziell die franzöſiſche Forderung 
einer Internationaliſierung des Rheinlandes bei den bevorſtehenden 
Verhandlungen ein ſchweres Hindernis für den Frieden. jein. da 
Deutſchland hierauf keinesfalls eingehen kann. In einem ſpäteren 
Zeitpunkt beſteht weit mehr Ausſicht auf eine günſtige Regelung. 
D. Schriftleit. . 


Mac Kenna über die Reparationsfrage. 


Angeſichts der Berufung Mac Ken nas, des bisherigen Auf⸗ 
ſichtsratsvorſitzenden der Londoner Joint City und Midland Bank, 
zum Schatzkanzler der neuen engliſchen Regierung, bringen 
wir nachſtehend Ausführungen Mac Kennas aus einem Referat 
auf der Neuyorker Tagung der American Bankers' Aſſocia⸗ 
tion vom 2. bis 6. Oktober 1922, auf Grund des damaligen Be⸗ 
richts im „Vank⸗Archiv“ Heft 8 und 9. Dieſe Ausführungen ver⸗ 
dienen jetzt beſondere Beachtung, wenngleich ſie keineswegs ſchlecht⸗ 
hin als reparationspoliliſche Richtlinien der neuen engliſchen Re⸗ 
gierung anzuſehen ſind: 

Die erſte Frage iſt: Wieviel kann Deutſchland 
zahlen? Sie erwarten vielleicht, daß ich eine Aufzählung von 
Deutſchlands natürlichen Hilfsquellen und eine Veranſchlagung 
feiner Produktivkraft geben werde. Man hat dies ſchon viele 
Male getan und viel Fleiß auf ſolche Unterſuchungen verwandt. 
Ich zweifle nicht, daß die Sachverſtändigen, deren Gutachten an 
die Signatarmächte des Verſailler Vertrages beſagte, daß Deutſch⸗ 
land 120 Milliarden Dollar zahlen könnte, zahlreiche, ſorgfältige 
Berechnungen dieſer Art angeſtellt haben. Doch was wir zu unter⸗ 
ſuchen haben, iſt nicht Deutſchlands Fähigkeit, Güter zu pro⸗ 
duzieren, ſondern ſeine Fähigkeit, Auslandsſchulden 

u bezahlen. Ich kann nicht umhin, feſtzuſtellen, daß mir 
er der Irrtum zu liegen ſcheint, den die Verſailler Gutachter 
begangen haben. 

Wie ſteht Deutſchland heute da? Der größte Teil ſeiner 
ausländiſchen Kapitalanlagen iſt verloren gegangen. Teilweiſe 
wurden ſie während des Krieges verkauft, teilweiſe als feindliches 
Eigentum von den alliierten und aſſoziierten Mächten beſchlag⸗ 
nahmt, und was noch verblieb, hat größtenteils ſeinen Wert ver⸗ 
ioren, wie z. B. die ruſſiſchen Kapitalanlagen. Deutſchland hat 
ſeine Handelsflotte ausliefern müſſen und einige ſeiner ergie⸗ 
bigſten Gebiete, Elſaß⸗Lothringen, das Saarbecken und die polni⸗ 
ſchen Provinzen, ſind ihm genommen. Sämtliche Quellen, die 
möglicherweiſe eine aktive Zahlungsbilanz hätten ergeben können, 
haben an Leiſtungsfähigkeit erheblich eingebüßt oder ſind gänzlich 
verſiegt. Zu keiner Zeit war Deutſchlands Zahlungsbilanz in 
einem Grade aktiv, daß es die jährlichen Zahlungen hätte leiſten 
können, die im Londoner Ultimatum verlangt wurden; es ſteht 
außer Frage, daß es heute erſt recht nicht dazu in der Lage iſt. 

Auf der kürzlich in London abgehaltenen Reparationskonfe⸗ 
renz der alliierten Mächte wurde vorgeschlagen, Deutſchland 
Strafmaßnahmen zu ſofortigen Barzahlungen zu zwingen. Man 
kann ſolche Politik nur machen, wenn man überzeugt iſt, daß 
Deutſchland wirklich zahlen kann. Ich für meinen Teil glaube 
nicht, daß es in Deutſchlands Macht liegt, zu zahlen. Aber geſetzt 
der Fall, Deutſchland könnte zahlen, jo bliebe zu unterſuchen, 
welche Wirkung dieſe erzwungene Zahlung 51 den Welt⸗ 
handel haben würde, und ob dies den Gläubigern einerſeits 
und den übrigen Nationen andererſeits Vorteil bringen würde. 

Wenn Deutſchland zahlen könnte, was von ihm verlangt 
wird, fo wäre die einzige Möglichkeit, ſich die Zahlun 
verſchaffen, die Vermehrung des Exports. as könnte 
Deutſchland exportieren? Deutſchland iſt vor allem Induſtrie⸗ 
ohſtoffen auf den Weltmarkt 


ſt aa t. Was Deutſchland an! 0 
bringt, iſt verhältnismäßig gering. Dagegen iſt Deutſchland ge⸗ 
nötigt, Nahrungsmittel einzuführen. Als eine Folge des 


Verluſtes eines großen Teiles feiner Erz. und Kohlenlager muß 
Deutſchland ſowohl Eiſenerz als auch Kohle für ſeine Hütten 
und Fabriken vom Auslande kaufen. Was Deutſchland an ver ; 
mehrtem Export herausbringen wird, könnte nur aus Fertig ⸗ 
fabrikaten beſtehen. Um dieſe Mehrausfuhr von Fabrikaten 
trotz des Wettbewerbs anderer Induſtrieſtaaten zu ermöglichen, 
müßte die deutſche Bevölkerung mehr Stunden am Tage und für 
geringere Entlohnung arbeiten. Der Fabrikant müßte auf Teile 
ſeines Profits verzichten; des: müßte der Import auf das 
geringmöglichſte Maß eingeſchränkt werden. Aber die Konkurrenz⸗ 
ſtaaten werden nicht müßig zuſehen, wie ihnen ihr Abſatz verloren 
geht und ſie in die Gefahr wachſender Arbeitsloſigkeit und ſchwerer 
Handelseinbußen geraten. Soweit deutſche Güter in ihren eigenen 
nationalen Markt eindringen, werden ſie ſie durch Schutzzolltarife 
auszuſchließen ſuchen. Soweit aber die Konkurrenzſtaaten ihren 
Stand auf den neutralen Märkten behaupten wollen, ſind ſie 
gezwungen, ebenfalls ihren Arbeitslohn und Profit herabzuſetzen. 
Wir ſehen, daß alle anderen Induſtrieſtaaten der Welt ein vitales 
Intereſſe daran haben, den auf Vermehrung des deutſchen Exports 
gerichteten Anſtrengungen entgegenzuwirken, und dies kann nur 
eſchehen durch ein allgemeines Herabdrücken des Niveaus der 
Leben deuntung 
Es wird oft behauptet, daß der Markſturz und die ihn 
begleitende Desorganiſation des Welthandels zu vermeiden ge⸗ 
weſen wäre, wenn die deutſche Regierung mit Entſchiedenbeit und 
ehrlich gehandelt hätte. Man ſagt, daß Deutſchland abſichtlich die 
Entwertung ſeiner Währung förderte, um ſeine Gläubiger zu 
reranlaſſen, ihre Forderungen aufzugeben. Man jagt uns, daß 
das deutſche Volk nicht hinreichend beſteuert ſei. Wenn die Deut- 
ſchen ebenſo hohe Steuern zahlen * wie ſie in an⸗ 
deren Ländern erhoben werden, ſo könnte die Regierung ihre 
Verbindlichkeiten erfüllen. Es iſt gewiß richtig, daß in meiner 
Heimat (England) weit höhere Steuern erhoben werden als in 
Deutſchland; aber ich bin geneigt zu glauben, daß wir über ⸗ 
beſteuert ſind, und daß eine ſolche Überbeſteuerung die Güter⸗ 
erzeugung der Nation herabdrückt. Mag nun meine Anſicht richtig 


fein oder nicht, ich kann nicht einſehen, wie eine zuſätzliche Be⸗ 


ſteuerung dazu angetan ſein ſoll, den Außenhandel anzuregen und 
einen größeren Exportüberſchuß hervorzubringen. Die Steuern 
würden in Mark bezahlt werden, und ob dieſe Markbeträge er⸗ 
langt werden durch offene Beſteuerung oder verſteckte Beſteuerung, 
wie fie die Vanknotenvermehrung darſtellt, in keinem Falle find 
ſie ein Zahlungsmittel, das zur Abgeltung ausländiſcher Verbind⸗ 
lichkeiten akzeptiert würde. 5 8 
Sicherlich kann Deutſchland etwas zahlen, wenngleich nicht in 
der Form oder unter den Bedingungen, die man Deutſchland jetzt 
aufzwingen möchte. Zahlreiche Deutſche verfügen über Was 
landsguthaben, ſei es in Wertpapieren oder Bankguthaben. 
Sie können dieſe Auslandsguthaben der deutſchen Regierung ver⸗ 
koufen, welche ihrerſeits fie dann der Neparationsfommiffion a3» 
bändigen könnte. Eine notwendige Vorbedingung für eine ſolche 
Trausaktion iſt aber, daß die Eigentümer der fremden Deviſen 
willens find, fie zu verkaufen. In Deutſchlands gegenwärtiger 
Lage könnte kerne Regierung einen zwangsweiſen 
Verkauf durchſetzen. Wie könnte denn dieſe Einwilligung 
der Eigentümer erlangt werden? Ich zweifle nicht, daß die Eigen⸗ 
tümer der fremden Diviſen willens ſein würden, ſich ihrer zu ent⸗ 
ledigen, wenn ſie das mit ſicherem 


durch | trag Frankreich bracht 


mittel zu 
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muß ſich erinnern, daß dieſe Deviſen zu einem beträchtlichen Teile 


den Gegenwert von Markbeträgen darſtellen, die von Deutſchen 
auf den internationalen Markt geworfen wurden, in der wohl⸗ 
begründeten Annahme, daß die Mark unter dem Drucke der Re⸗ 
parationszahlungen raſch fallen würde. Man nehme dieſen Druck 
von der Markwährung, und ſie wird ſich alsbald erholen. Noch 
immer hat die Mark auf dem deutſchen Inlandmarkt einen weit 
höheren Wert als im Auslande, und die deutſchen Beſitzer von 
Deviſen würden einen klar erſichtlichen Vorteil haben, wenn ſie 
125 erfolgter Stabiliſierung der Mark ihre Deviſenbeträge ver⸗ 
auften. 

Es iſt Inmöglich, den Geſamtbetrag dieſer deutſchen Aus⸗ 
landsguthaben irgendwie genau zu veranſchlagen. Ich glaube 
aber ſicher zu gehen, wenn ich ſie nicht weniger als eine Milliarde 
Tollar bewerte. Welches auch der Betrag ſein mag, Deutſchland 
könnte ihn zahlen, wenn dem Fallen der Mark Einhalt getan würde. 
Mehr als das. glaube ich, hat Deutſchland für eine Reihe von Jahren 
nicht herzageben; und Deutſchland würde dieſe Zahlung ng der 
Bedingung machen, daß für lange Zeit in der Zukunft weitere 
Zahlungen von ihm nicht verlanzt werden. Was die Höhe des⸗ 
jenigen Betrages anlangt, den man überhaupt von Deutſchland er⸗ 
halten kann, ſo glaube ich, daß die Gläubiger gewinnen würden, 
wenn ſie während einer Zeitſpanne von mindeſtens drei Jahren 
überhaupt aaf jeden Verſuch, Geld zu erlangen, verzichten 
würden. Es iſt für mich nicht zweifelhaft, daß die ganze Welt 
durch die allgemeine Stabiliſierung der Währungen, die der Stabili⸗ 
ſierung der Mark folgen würde, ganz erheblich gewinnen würde. 

Zum Schluß gibt Mac Kenna die folgende Zuſammenfaſſung: 
Ich werde za der Schlußfolgerung getrieben, daß Deutſchland nur 
durch Übertragung ſeiner ausländiſchen Bank ⸗ 
N und den Verkauf der ihm noch verblie⸗ 

enen ausländiſchen Wertpapiere zahlen kann, 
daß dieſe Zahlung jedoch nur möglich iſt, wenn alle anderen 
Forderungen für einen beſtimmten Zeitraum zurückgeſtellt werden, 
der lang genug ſein muß, um die Stabiliſierung der Mark zu er⸗ 
möglichen, und daß künftige Forderungen nach Ablauf dieſes Zeit 
raumes begrenzt fein müſſen auf den Aktioſaldo, den Deutſch⸗ 
lands Zahlungsbilanz zu jener Zeit aufweiſt. Ferner: England hat 
die Fäbigkeit, den Vereinigten Staaten, die von ihnen erhaltenen 
Anleihen mit Zinſen zurückzuzahlen, aber nur England allein 
kann dies tun. Keiner der anderen Schuldner iſt in der Lage, 
mehr als einen kleinen Teil feiner Aaslandsſchulden abzudecken, 
und es iſt angeſichts der gegenwärtigen Wirtſchaftslage Europas 
im Intereſſe aller Beteiligten erwünſcht, daß für eine beſtimmte 
Zeit alle interalliierten Schuldzahlungen ausgeſetzt werden. Der 
Betrag, den die einzelnen Schuldner tatſächlich zu zahlen haben, 
ſollte nach einer Unterſuchung über den möalichen Exportüberſch.iß 
auf Grund freimütiger Ausſprache zwiſchen Gläubigern und Schuld⸗ 
nern feſtgeſetzt werden. 


Frankreichs Wirtſchaft in engliſcher Beleuchtung . 


onen tritt immer mehr an die Stelle, die Deutſch⸗ 
land vor dem Kriege England gegenüber einnahm — wenigſtens 
in engliſcher Auffaſſung. Frankreich iſt die einzige Macht, die 
Englands militäriſche Sicherheit ernſtlich bedroht, und es 
wird mehr und mehr ein gefährlicher wirtſchaftlicher Rivale 
für England, beſonders, wenn es ſeine Pläne verwirklichen ſollte, 
deutſche Gehirne und deutſche Arbeit zum Frondienſt für Frank⸗ 
reich zu zwingen. 

Ein ausführlicher Bericht über Frankreichs Wirt⸗ 
ſchaftslage, den der Handelsrat der britiſchen Botſchaft in 
Paris, Mr. Cahill, ſoeben erſtattete, legt großen Nachdruck auf 
die wirtſchaftlichen Vorteile, welche der Verſailler Ver⸗ 
ikreich e, und auf die dadurch erhöhte Kon ⸗ 
kurrenzfähigkeit England gegenüber. 
ringen brachte ihm nicht nur reiche Bodenſchätze, ſondern große, 
von den Deutſchen aufgebaute Induſtrien. Der Neuaufbau von 
22 Fabriken und ihre Ausrüſtung mit neueſten Maſchinen hat 
die Erzeugungskraft ſeines nördlichen Induſtriegebiets ſehr erhöht. 
Frankreich iſt damit nicht nur unabhängiger von der britiſchen 
Induſtrie N ſondern wird gleichzeitig ein immer ſtärkerer 
Wettbewer auf dem Weltmarkt. Wenn es erſt Kapital hat, 
um ſeine Erzeugungskraft weiter zu entwickeln, wird es in der 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie wie in der Maſchineninduſtrie „ein 
ſehr furchtbarer Rivale“ für England werden. Der Be 
richt betont den ſcharf ſchutzzöllneriſchen Charakter der franzö⸗ 
ſiſchen Politik. Ein Hindernis bildet der Arbeitermangel und der 
beſtändige Rückgan Bevölkerung. Trotzdem Frankreich mit 
den eroberten Gebieten eine Bevölkerung von 1 700 000 erhielt, 
zählt es heute 400 000 Menſchen weniger als 1911. Wie wenig 
Grund Frankreich zum Klagen hat, zeigt folgender zuſammen⸗ 
faſſender Abſchnitt in dem Bericht: 

Die heutige wirtſchaftliche Stellung Frankreichs iſt ſtark. 
Seine Induſtriebevölkerung iſt voll beſchäftigt, und 
ſeine Erzeugung auf den meiſten Gebieten wird nur durch den 
Menſchenmangel eingeſchränkt. Der induſtrielle Wiederauf⸗ 
bau der verwüſteten Strecken nähert ſich ſchnell der Vollendung: 
die beſchädigten oder zerſtörten Kohlengruben in dieſem Gebiet 
erhöhen ihre Erzeugung. wobei ihnen die verbeſſerte techniſche 
Ausrüſtung hilft; in den großen Textilinduſtrien dieſer Gegend 
ſind die beſchädigten Fabriken, die mit den modernſten Maſchinen 
ausgerüſtet find, bis zu jedem verfügbaren Mann beſchäftigt, 
beſonders in den Woll⸗ und Baumwollbranchen und auch in den 
neuaufgebauten chemiſchen und maſchinentechniſchen Fabriken 
herrſcht lebhafter Betrieb. Die landwirtſchaftliche Wie ⸗ 
derherſtellung iſt nicht zurückgeblieben; die Reben die 
Weizen und Zuckerrüben tragen, werden bald dem vor dem Kriege 
ſo bebauten Gebiet nicht nachſtehen, und die Zuckerfabriken ſind 
mit den neueſten Maſchinen verfehen, Frankreichs auswärtiger 
Handel hat im Gewicht den vor dem Krieg bereits überſtiegen. 

Eine intereſſante Ergänzung zu dieſem Bericht liefert eine 
lange Zuſchrift, welche den „Times“ von einem der erſten 
engliſchen Volkswirte — er zeichnet Economicus — zugeht, und 
die klar nachweiſt, daß Frankreich 
viel weniger gelitten hat als Großbritannien, 
und daß es daher wohl daran täte, die großmütigen Zugeſtändniſſe 
des britiſchen Vorſchlages vom Januar nicht ſo verächtlich beiſeite 
zu ſchteben. Im Verlauf feiner Polemik entſchlüpft dem Sach 
verſtändigen ein recht intereſſantes Eingeſtändnis bezüglich der 
Höhe des in Frankreich wiedergutzumachenden Schadens. Von den 
650 Millionen, welche Frankreich bisher dafür ausgegeben 
habe, „ſtelle ein ſehr hoher Prozentſatz — wohlunter⸗ 
richtete Franzoſen verſicherten mir 50 v. H. — Unternehmer 
profit dar“. Dann fährt er fort: »Ich perſönlich glaube nicht, 
daß Frankreich, wenn die ganze Wiederaufbauarbeit fertig iſt, 
ſelbſt wenn es keinen Pfennig Hilfe von außen erhielte, um mehr 
als 500 Millionen ſchlechter daran fein würde, wenn der ganze 
Kriegsſchaden am Morgen des Waffenſtillſtandes durch einen 
Zauberſtab wieder gut gemacht worden wäre. Ich würde dieſe 
Baht viel niedriger ſetzen, wenn ich nicht lieber ganz ſicher gehen 
wollte.“ f 


Die Uebergabe des deutſchen 
mMemorandums. 


Wie ſchon gemeldet, follte das deutſche Memorandum Donnerstag 
nachmittag 4 Uhr den Regierungen der Alliierten von den dortigen 
Vertretungen übergeben werden. Nun wird aus Brüſſel gemeldet. 
daß es Poincaré erwünſcht fer das deutſche Scheiftſtück noch vor 
ſeiner A reiſe aus Brüſſel kennen zu lernen um ſich ſofort mit der 
Brüſſeler Regierung darüber in ein Einvernehmen ſetzen zu können. 
Es iß daher moglich, daß der Zeitpunkt der Übergabe der Note mit 
Rückſicht bieraui etwas frühzeitiger verleat werden wird. Der 
Berliner Berichterſtatter des „Echo de Paris“ meldet daß man in der 
Wilbelmftrage über die Wirkung des neuen deutſchen Schrittes ſehr 


Nutzen tun könnten. Man zuverſichtlich jei, und führt dies darauf zurück, daß angeblich 
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die Regierungen von England. Italien und Belgien auf die Abfaſſung 
dieſes Schriftſtückes unmittelbar und mittelbar durch die engliſche 
Regierung Einfluß gehabt härten. Wir geben dieſe Meldung wieder, 
weil ſie jedenfalls inſofern zutreffend iſt als ſich die deutſche Regierung 
bemüht hat, vor der Abiafjung des Memorandums ſich über die 
Wünſche und Anſchauungen in London und Rom vielleicht auch 
im Brüffel, vorher Gewißheit zu verſchaffen, um ſich event. nach 
dortigen Wünfcen zu richten. 


Ermordung eines ſiebenjährigen Knaben. 

Am 5. Juni nachmittags wurde auf den von den Franzoſen ge⸗ 
ſperrten Rheinwleſen zwiſchen dem Düſſeldorfer Hafen und dem Vor⸗ 
ort Hamm der fiebenjährige Schüler Hans Herbes 
erſchoſſen. der mit zwei anderen Kindern dort ſpielte. Die Erſchießung 
ſpielte ſich folgendermaßen ab: Der kleine Hans Herbes ſpielte mit 
feinem neunjährigen Vetter und e nem elijährigen Freunde bei der 
Wirtſchaft Lamewarp. die fi in einem Haufe befindet, in dem das 
Kartoffelmagazin der Stadt Düſſeldorf untergebracht iſt. Das Magazin 
iſt von den Franzoſen zur Aufbewahrung don „Fourage“ beſchlag⸗ 
nahmt. Hinter einem vergitterten Fenſter liegt in dieſem Hauſe eine 
Kammer, die als Wachtſtube dient und in der ein Bett ſteht. Die 
drei Kinder kamen beim Spielen in die Nähe des Fenſters, ſahen 
hinein und bemerkten auf dem Bette einen Soldaten, dem ſie im 
Scherz zurieſen: „Monſieur, nicht Brot?“ Der Soldat ſagte: „Alles 
weg!“ Nach Kinderart aber machten die Knaben noch mehrmals den⸗ 
ſelben Zuruf. Hierüber wurde der Franzoſe ärgerlich, ſtand 
vom Bette auf, nahm fein Gewehr und trat in die neben 
der Kammer liegende Toreinfahrt. Nach Ausſage der beiden älteren 
Knaben hat er dann am Gewehr hantiert, angelegt und geſchoſſen. 
Der auf die Entfernung von 3 Metern abgegebene Schuß traf den 
kleinen Herbes an der linken Schläfe und riß den ganzen 
Hinterkopf weg. Die Hirnſchale lag etwa ½ Meter von der 
Leiche entfernt. Die Gewehrkugel ſtreifte eine Mauer, an der ſie auf⸗ 
gefunden wurde. Der Täter wurde von dem wachthabenden Unter⸗ 
offizier verhaftet. Bei der Verhaftung behauptete der Soldat, von 
dem Kinde beleidigt worden zu ſein. Die weitere Angabe des 
Soldaten. ihm ſei das Gewehr zufällig losgegangen, wird 
durch die Ausſagen der mit dem Getöteten ſpielenden Kinder wider⸗ 
legt. Die vorläufige Unterſuchung iſt in den Händen der franzöſiſchen 
Gendarmerie. Die Eltern des erſchoſſenen Kindes ſind 
in Düſſeldorf. Siegſtraße 18, wohnhaft, der Vater 
iſt Hafenarbeiter und zurzeit arbeitslos. 


Ein neuer Fall Schlageter. 


Wie die Franzoſen einen neuen Fall Schlageter vorzubereiten 
verſuchen, geht aus einer Meldung hervor, zu deren Veröffentlichung 
die Zeitungen in der Rheinpfalz von den Franzoſen gezwungen 
wurden. In der Meldung heißt es: „Der Haupturheber der Sabotage⸗ 
akte auf der Bahnſtrecke Mutterſtadt — Rheingönheim iſt verhaftet 
worden. Er hat ein völliges Geſtändnis abgelegt. Der Ver⸗ 
haftete tft der Ingenieur Paul Görges von der Badiichen Anilin⸗ und 
Sodafabrik; er war früher Offizier in der deutſchen Armee.“ Über 
die Einzelheiten dieſes „Geſtändniſſes“ iſt bisher nichts bekannt ges 
worden. Auch Schlageter iſt auf Grund eines erpreßten Geſtändniffes 
verurteilt worden, da man ihn wochenlang derartig mißhandelte, daß 
er den Tod vorzog. So wird man auch von Ingenjeur Görges 
durch mittelalterliche Foltermethoden ein Geſtändnis etzwungen haben. 


Die neue franzöſiſche Propagandazeitung. 

In Daͤſſeldorf iſt der Direktor des Pariſer „Journal officiel“, 
Namens Brunand, eingetroffen, der die Leitung der von den 
Franzoſen in den nächſten Tagen zum erſten Mal herausgegebenen 
neuen Propagandazeltung übernehmen ſoll. In der Druckerei 
werden ſechs Setzer, darunter einige deutſche, beſchäſtigt. 


Deulſches Wei). 


Keine eg der Fernſprechgebühren. Der 
Poſtbeirat hat am 6. Juni wider Erwarten gegen die 
ungeheure Erhöhung der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
gebühren gewandt, die das 8 inanz miniſterium dem Poſt miniſte⸗ 
klum aufoktroyieren will. Der Poſtbeirat hat jedenfalls die Erhöhung 
der Fernſprechgebühren abgelehnt und nur eine fünffache Er⸗ 
höhung bewilligt. Ebenſo hat er die Gebühren für Pakete 
etheblich herabgeſetzt. Auch die Gebühren für Aus lands⸗ 
briefe ſollen nicht mit 1000 Mk. beginnen, ſondern mit 800 Mk. 
Auch ſonſt hat der Poſtbeirat einige Ermäßigungen beſchloſſen. 
Ob ſich das Reichsfinanzminiſterium fügen oder verſuchen wird, im 
Reichsrat ſeine hoheren Sätze durchzuſetzen, bleibt abzuwarten. 


% Sozialdemokratiſche Maſſenverſammlungen in Berlin, Mitt 
woch abend fanden, wie der „Vorwärts“ berichtet, in zahlreichen 
Lokalen Groß⸗Berlins Verſammlungen der ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterſchaft ſtatt, um gegen den „Dolchſtoß der Indu⸗ 
ſtrie“ Proteſt zu erheben. In allen Verſammlungen wurde 
folgende Reſolution angenommen: Die Verſammelten proteſtieren 
gegen die rückſichtsloſe tereſſenpolitik der deutſchen Induſtrie. 
Sie verlangen von der Reichsregierung ernſthafte, wirkſame und 
ſchärfſte Maßnahmen gegen die allgemeine Not der breiten Maſſen, 
im beſonderen fordern ſie, daß ſofort die notwendigen 
nahmen getroffen werden, 1. damit die Renten, insbeſondere die 
Unterſtützungen für die Erwerbsloſen und die Löhne und Ge⸗ 
hälter an die Geldentwertung voll angepaßt werden; 2. damit 
die völlige Entwertung der Beſitzſteuer durch Anpaſſung an die 
Geldentwertung endlich verhindert wird; 8. damit der weitere 
Sturz der Mark aufgehalten wird. Die Anweſenden erklären, 

i A ſozialdemokratiſchen 
Partei bereithalten. ie werden jeder ſinnloſen Eingel⸗ 
entgegentreten, aber ſie werden ihre ganze Kraft auf den 
einen Punkt vereinigen, ſofortiger Schutz zur ernſtlichen Arbeit 
gegen jede weitere Verelendung und Kämpfe gegen die abſolu⸗ 
tiſtiſchen Gelüſte des Kapitals. 1 

* In Leipzig kam es am Dienstag abend wieder zu Kram 
wallen, bei denen es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei kam 
und einige Verletzte gab. b 5 i 

“+ Abſage an die Streikhetze in Deutſch » Oberſchleſien. 
Gleiwitz faud am 5. Juni abend 7½ Uhr eine Sitzung der en 
triebsräte Oberſchleſiens ſtatt die von der wilden Streifleitun 
einberufen worden war. In dieſer Sitzung ſollte Bericht erſtatte 
werden über die Stimmung in den Belegſchaften der 
vom Streik betroffenen Gruben und Betriebe. Die Betriebsräte 
dieſer Anlagen erklärten übereinſtimmend. daß fie ſich an dem Streik 
ohne Einwilligung der Gewerkſchaften nicht be⸗ 
teiligen könnten, weil dieſer Streik zu politiſchen Zwecken 


ausgebeutet werde. 
Aus aller Welt. 


Der tſchechiſche Staatspräſtdent Mafaryk hat ih auf Anraten 
der Arzte nach Montreux in der Schweiz begeben. 

Der kroatiſche Separatismus in Jugo lawien. In der Sitzung 
der Skuptſchina las Miniſterpräſident Paſitſch eine Regierungserklärung 
über die innere und äußere Situation Jugoſlawiens und über das 
Regierungsprogramm vor. Die Regierung kündigt an, daß ſie ſich 
energiſch gegen jede ſeparatiſtiſchen Ziele, die man vor 
allen Dingen in den Kreiſen der Kroaten verfolgt, wenden werde. 

Maſſenverhaftung von Kommuniſten in Japan. Reuter meldet 
aus Tokio: Hier find mehr als 100 Kommunisten und führende So⸗ 
taliiten verhaftet worden. Die Polizei verſichert fie habe eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Staat aufgedeckt. 8 g 
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Suche zwecks Kaufs jojert 
im Auftrage etlicher ernſter Neflektanten 
. mittlere und größere 


den beſten Sleinkohlen 


un 


mit voller Auszahlung. 
Gefl. Offerten nebſt Beſchreibung erbittet 


Güteragentur 
A. v. Molinek, Poznan, 


ul, Zwierzyniecka 10a. 
Telephon 1564. 


in 


WIELKOPO 


7500] 


23, Arb. I. 
. 
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7476 


Treibriemen 


beſte Qualität 


liefert in allen Längen und Breiten 


Woldemar Günter, 


4 Imdwirhihaftliche Maschinen und Bedarjsartikel, 


Gette und Oele. 


N Poznan, ul. den. Mieläyiskiego 8. — Tel. 52.2. 


Lokomohilen. 


Ich habe preiswert abzugeben: 
1 Lokomobile Lanz, Lanteam 


19,207 qm H.isfläche, Ventilſteuerung, 


1 Lolomobile Flöther, Baujahr 1894, 7 Atm. 


Betriebs pannung, 
19,69 qm Heizfläche, 


1 Lokomobile Bansomes, Patch 1909, 


ſpannung, 18,93 qm Heizfläche. 


Paul Seler, Poznan, ul.Przmysowadl, 
herrſchaſt Grocholin b. Keynia rr mem:n 


verlauft 


200 Stück Hammel, 
100 „ Mutterſchafe 
und 60 Zutreter. 
ſtarke 


4 

arbeitsjähige Zugochſen 
fteben zum Ber 

Offerten unt. B B. 2503 an die ea ef d. Bl. erbeten. 


2J zwingen den bus sſichtigen 
Mann zum Schimpfen 
und Klagen, 


= aber der kluge 
Geſchäftsmann 


inſeriert im fonangeben- 
den und vielgelejenen 


Poſener Tageblatt 


NN r Deere 


. 
und freut ſich bald über 4 
den guten Amſatz. Er 
bedauert, daß er nicht 
ſchon früher injeriert hat. 5 


7D rr 


Mbtllaen 


auch außerhalb pro pt. yo 
gewiſſenhaft führt aus m 

Deruhardini, Wöbethänbier 
Aleje Mareinkowskiego 3b 


1 Stellenangebote + 


Bi 
1 


71 


17505 


Großes mit Velen m. 2 er Ell 
uu Leilern gerüft 1 wer 8 Zu ad‘ blen 
Oſſerten unt. K. 2458 an 9 Diferten unt. K. 2458 en bie Geiääftöftelie d. Blalle erb. ©. Blattes erb Der Luſt hat Müller 
zu werden 
kann ſich melden. 7462 
Fr. Nikolaiczik, 
Mühleubeſizer, Rogotno, 


Ein tüchtiges, ehrliches 


Mädchen 


für Landſchulbaus geſucht. 

Angebote an Lehrer Fritz. 
Boduſzewo b. Mur. Gosling 
Kr. Ovorniti. 7463 


zahle 


für 1 Pfd. Noßſchwanzhaare, 


auch alle Sorten Felle, Schafwolle, Bienenwachs kauft 
die Woll⸗ n. Fellhandlung Poznaf, Sw. Marein 3%. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


zuan, ſuche ich zum J. 7. 

oder gg für meine Kinder 
von 10, und 6 Jahren 
eine finderliete Er 


Erzieherin 


Unterzeichneter beitellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juni 1923 


mis erſtilaſſigen Befävigungs⸗ 


nachweiſen möchten dieſe 
Nan eh ee enden an 
Wohnorn .. Pfau von Langendorff, 
geb. von Becker, 


„ 
. 


3. Zt. Sanatorium 
Albrichshähe ber Reichen · 
dach zu Schleſien. 


„ m. 0 — 2 2 „„ „„ „ „„„„ „1 


Pocztowa 351 — gegenüber dem Hauptpostamt. 


85 „ e, 785 Ai, 


Nach Szludla, Post Ku- 
charki, Kren Plieſzew, em 5 


(Lehrtätigkeit). Bewerberinnen 


— Bofener Tagehlatt. 2 


| Prima Braunkohlenhriketts 


Sahnladungen 


gleichwertig, jedoch weſenklich billiger; treffen in 


den allernächſten Tagen für uns in Poznan Tama Garbarska ein. 
UAufträge in jeder gewünſchten menge nimmt entgegen. "SH 


18 Pads en elbe, Torn . Yaly Erumunta Anznsta Ir. 


1 Nr. 1295 11 
W DER. — EN wer. 


m N WAGGON LINDLEUM 


Telegr. ⸗Adreſſe: Wegleslaskie. 


allen Farben eingetroifen. 


LSKA CENTRALA TAPET, $ 


e 


Ey 


Die Poſener Buchdruckerei u. verlagsanſtalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Derſand-Zuchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke und Seilſchriften: 


Dr. Hennings, Deutſche in England. 

Dr. Heilbau, Die Wertungslehre. 

Fichte, Reden an die deutſche Nation. 

Dr. Krübenbach, Prakliſche Geflügelzucht. 

Wulf, Rebbuhnfarbige Italiener. 

Dr. Cucas, Anleitung zum OGbſibau. 

Zander, Handbuch der Birnenkunde in Einzeldarſtel⸗ 
lungen. 

Börner, Charaklerbildung der Kinder. 

Müller, Beruf und Stellung der Frau. 

Sweers u. Cxoce, Erwerbsgeflügeiz ucht, 

Shou, Deutſchlands Zukunft im Geh Fosmologifäer 
Entwicklung. 

Nieborowski, Oberſchleſten und polen 

G. Schwab, Die ſchönſten Sagen des klaſſiſchen Alter 
tums. 

Seeberg, Sum Derfländnis der gegenwärtigen Krifls 
in der europäischen Geiſtes kultur. 

Steinbeck, Die Gotiespredigt für unſere Seit. 

Till Eu enſpiegel, Die Schildbürger. 


Seitſchriften: 

Die Woche. — Daheim. — Delbasen und 
anne und weſtermann's Monatshefte. 
Europäiiche Modenzeitung. — Für's Baus. — 
Deutiche Jägerzeitung. — Die Gartenlaube. — 
Der Basar (Frauen⸗Modeblatt). — Pobachs Frauen- 
und Modenzeitung. — Elegante Mode (atägig). 


Sämtliche Beftellungen, 
auch ſolche von hier nicht angezeigten 3 
Seitſchriften und Muſikalien bitten wir 
direkt an uns 
5 fenden ! 


Dojener, Buchdruderein. Dirloasanftaltt.A. 
3 ulica Zwierzyniecka 6. 


6} TEE 


Geſucht zum 1. oltober d. 30. 


ait Peumten 


auf 1600 Mrg. N. Gut Woj. Nozuan, 


der deulſchen und polnische Sprachen in Wort und Schriſt 
mächtig. Gehalt anſprüche, Lebenslauf und Zeugnisabſchriſten 


mit Bild erwünſcht. 
Poſt Liszkowo, 


Willy Jaeckel, Dom. Maryuka. Lr rds 
Deutſche Herrſchaft 


ſucht per 1. Juli jüngeren, tüchtigen, verheirateten 


Tennerener der 


Zeugnisab schriften, Lebenslauf, Gehaltsforderungen unter 
W. Z. 7407 an bie Geſchäfts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Geſucht p. ſofort tüchtigen 


Jominialſchmied = 


mit eigenem Handwerkszeug. 


Dom, Auen. DOW. Sroda. 


mit vollſtändiger eberſetzerſt nd 9. 
Sprache, möglichſt auch der taufmänniſch. Buchführung, 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Schriftliche Meldung mit Zeugnis zabſchriſten. 
verband land. Genoſſenſchaſten in Großpolen T. 1. N Off. u. R. 7 


3 ul. Ftwierzyniecka 13. 


Suche zuu zum 1. Ini d. 35. erfahrene, evang. 


Wirtin oder Slütze, 


ı Gulshaushalt bereite tätig war. Zeugniſſe, 
25 Gehalssfo derung an 


Fran Gutsbeſitzer Weise, 
Bielawy bei Koſſowo, Kreis Ceſzuo. 


* 
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Spielplan des Großen Theaters. 


Sonnabend, den 9. 6. abends 7½ Uhr: „Lohengrin“, 
Oper von Wagner. 

Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft des Herrn Gors ki 

im Hotel Monopol Ecke ul. Fredy und Sew. Mielzysskiego. 


Deulſcher Theaterverein 


1 Pofen. N 
Dienstag, den 12. Juni 1923, 
‘ abends 8 Uhr, 

im Saal des Zoologiſchen Gartens: 
J zZum 2. und letzten Maler 


Der Raub 
der Sabinerinnen. 


Schwank in 4 Akten don Franz und Paul von Schönthan. 

Eintrittskarten zu 2000, 4500, 5000 und 7000 Mk. 
ſowie Programme zu 500 Mk. ſind im Vorverkauf im 
Zigarrengeſchäft von Gumnior, sw. Marcin, Ede Gwarne 


ſſowie an der Abendkaſſe zu haben. 


K Tolosscum sw.Marein e. 
Vom 4. bis 10. Juni: 
Liebling aller Kinobesucher 


Eddie Dolo 


in dem 6aktigen Sensationsdrama 


5 5 Habgier 


eur eine Serie RN 


Teatr Palacowy | 


Place Wolnosci 6. 


Zur bis Sonntag, den 10. d. Kis. einschl. 
das Sensations-Programm: 


UA 


Grösstes, alles bisher Gesehene überbietendes 
sensationelles Abenteuerdrama in 2 Serien 
zu je 5 Akten. 

In der Hauptrolle der Meister in Welt- 
Ringkämpfen: Reice wich. 


l nl, Der fürstliehe Vampir } 
Die Geheimnisse I. Teufelsschlosses E 


1 II. Serie u. 


dem Titel: 
Um den Gesamteindruck zu } 
Achtung r 


Serien zugleich vor. 


der Film wurde in den grössten Liehispiel- W 
theatern der Welt bel ständig wachsendem = 
Erfolg gespielt. 


Beginn der Vorstellungen um 4, 6% u. 81% Uhr. 
Von Montag ab: 


Das Millionenweib. 


bas grösste Filmkunstwerk mit der Filmkönigin 
Ellen rain — Ber — ner 


.......... 


Suche ſür größeres Gut von ſogleich 
oder ſpüter evang., gebildete 


Gutsſelrekärin 


mit Defähigung zur ſelbſtändigen Auslohnung der Leute. 
e 


Erfahrung in der landw. Buchführung und Rechnungsweien. 
Mafginenfegreiden Bedingung. Polniſche Sprache in Wort 
und Schrift erwünſcht. Stelleninhaberinnen haben ſlets Jahre 
hinduich Verkrauensſtellung inne gehabt. See 
Lebenslauf und Gchaltsforderung an [751 
Mittergutsbeſ. Schulemann, Tenne 
(Gr. Leiſtenau), Kr. Gruoziadz (Graudenz) Pommerellen. 


SR Stenotypistin, 
floft deulſch und polniſch ſtenographierend, 
ſucht per jofort oder vom 15. d. Mis. 


Görnoslaskie Przedsiebiorstwo Weglowe 
Poznan, — Zyemunta Augusta Nr. 3. 


von | Geleruter ip 
et Gäriner 
übernimmt noch das Zurecht⸗ 
machen von Schrebergärten, 
Villengärten. Parkanlagen. 

Auch werden Gärten uw. 
in laufende oder zeitweiſe 
Pflege genommen. 


ig a 


. 9 beſſeres Fräulein 
ſu 


ns a M. Kanikowski, Poznah, 
ul. Szamarzewskiego 13/15. 
e Gartenhaus J. 
Deutſche 
bei einzelnem Herm oder Stenotypiſtin 
Dame oder als Empfangs- (Anfängerin). 


fräulein bei ein. nt 2 ſucht ab 1. 7. 23 Stellung, 
auch nach auswärts. Angeb⸗ 
v. d. Geſchäftsſt. d. Bl. er unt 173736 d. Gej häftstt. d. Vl. 
Re ha Fe ET Er rer Le 


Fontinierier Landwirt, Oberſchleſ., 


87 Ac ahre alt, verheirat., mit jähriger Praxis, Adfolpent 
5 A Aerbealchnle verſehen mit prima Ze ugniſſen von erſt⸗ 
klaſſigen großen Wirtſchaften Schleſiens, Brandenburgs und 


Bud] Poſens, in Zuckerrüvenſamen⸗, ſowie Gemüſeanbau beſt. vertraut 


ſucht per jojort, evil. jpäter Bi 


— paſſenden Wirkungskreis. 
Zuſchriſten unter 7511 en die Geſchäftsſtelle d. Blattes Bo 


Sonnabend, 9. Juni 1923. 


. \ 2 N 7 
Die polniſchen Arbeiter in Frankreich. 

Aus Myslowitz berichtet der Kattowitzer „Görnoslazak“, 
daß die Ausreiſe von Arbeitern nach Frankreich ſich bedeutend ge⸗ 
ſteigert habe. Am meiſten geſucht feien Frankreich Berg⸗ 
leute und ungelernte Arbeiter. 

Von der Lage der polniſchen Arbeiter in Frank⸗ 
teich gewiant man ein Bild aus einem Bericht über eine Verſamm⸗ 
lung polniſcher Bergleute in Lallaing („Wiarus Polski“ Nr. 100): 
den das Nordrevier Frankreichs umfaſſenden Departe⸗ 
ments Nord und Pas de Calais bildet die polniſche Bevöl⸗ 
kerung gegenwärtig ein Kontingent von gegen 400 000 
Menſchen. An der Verſammlung beteiligten ſich nahezu 600 
Perſonen, die auf Veranlaſſung des „Bundes polniſcher Arbeiter 
in Frankreich“ über die Frage des polniſchen Schulweſens, 
der polniſchen Staatsbürgerſchaft und der Ent⸗ 

chädigung für die während des Krieges erlittenen Verluſte 
er in Frankreich wohnhaften Polen verhandelten. 

Bezüglich des Schulweſens wurden von einzelnen Rednern 
Klagen über den Lehrermangel in den Orten vorge⸗ 
bracht, wo ein leerer Raum des Lehrers harrt, die Kinder aber ſich 
auf den Wegen umhertreiben. In die franzöſiſchen Schulen mögen 
die Bergleute ihre Kinder nicht ſchicken, weil man die Kinder, die 
die fran zöſiſche Sprache nicht kennen, ſtill ſitzen heißt, um bloß die 
franzöſiſchen Kinder nicht zu ſtören. Infolgedeſſen verlieren die 
polniſchen Kinder die Luft zum Schulbeſuch. Von 10 000 polniſchen 
Kindern im ſchulpflichtigen Alter genießen kaum 3000 Unterricht 
in der polniſchen Sprache. 

Aus dem Ruhrgebiet ſind Tauſende von weſt⸗ 
fäliſchen Polen in Frankreich eingetroffen, von denen ſehr 
viele bis heute noch nicht die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen, 
weil ſie weder Zeit noch Gelegenheit hatten, von der durch den 
Berſailler Vertrag feſtgeſetzten Option Gebrauch zu machen. Das 
Konſulat in Eſſen ſtellt ihnen zwar bei der Ausreiſe Karten für 
die polniſche Nationalzugehörigkeit aus, die für das Paßviſum 
ausreichen; allein ſie ſind bis heute im Beſitze deutſcher Perſonal⸗ 
ausweiſe. Es gibt auch ſolche, die Karten betreffend die nationale 
Zugehörigkeit nicht beſitzen, und „denen das Fell auf dem Rücken 
brennt“ bei dem Gedanken, daß ſie im Falle des Abbruchs der 
franzöſiſch⸗deutſchen Beziehungen als deutſche Untertanen in die 
Näumungslager kommen könnten, wie dies während des Krieges 
geſchehen war. £ 

Die Frage der Entſchädigung für die von Polen während 
des Krieges erlittenen Verluſte iſt bis heute noch nicht erledigt, ob⸗ 
wohl die Ortsgemeindeausſchüſſe von den Polen Exklärungen ein⸗ 
geſammelt haben. Auch das polnische Konſulat in Paris hat einen 
Teil dieſer Erklärungen regiſtriert; aber die Polen haben bis heute 
noch nichts erhalten. 1 

Schließlich wurden noch Beſchwerden über die Ver ⸗ 
waltungs zentrale in Toul vorgebracht und beſchloſſen, 
dem Ausſchuß für ſoziale Fürſorge im polniſchen Seim zu War⸗ 
pm wie auch der öffentlichen Meinung das zu dieſem Zwecke von 

n Verſammelten bearbeitete Material in einer entſprechenden 
Denkſchrift zu unterbreiten. 


Sowjetrußland. 


Was die Kommnuniſten in den Kirchen 
geplündert haben. 

Einem ruſſiſchen Berichte zufolge wurden alle Wertgegen⸗ 
ſtände, die die Sowjetbehörden in den einzelnen Kirchen geraubt 
haben, dem Fonds für ausländiſchen Handel zugewieſen. Die 
Sowjetbehörden waren bemüht, zu verſchweigen, was ſie in den 
Kirchen an Wertgegenſtänden geraubt haben. Heute kann ſchon 

ſtellt werden, daß die geraubten Sachen 33 Pfund Gold, 

Pfund Silber, 14 Pfund Perlen und 71708 Stück Brillanten 
umfaſſen. Von dieſen Gegenſtänden wurden bisher 15 Pfund 
Gold, 17 Pfund Silber und 13516 Stück Brillanten verkauft, wo⸗ 
für die Sowjetbehörden 350 000 Golddollar, d. i. 700 000 Gold⸗ 
rubel, einnahmen. Die Sowjetbehörden behaupteten, daß ſie für 
die 700 000 Goldrubel Weizen, Schmalz, Speck und andere Nah⸗ 
rungsmittel für das Volk aufgekauft haben. Ob dieſe Behaup⸗ 
tung der Wahrheit entſpricht, läßt ſich ſchwerlich nachweiſen, ſicher 
aber iſt, daß die angegebene Summe für die verkauften Wert⸗ 
gegenſtände für allzu niedrig gehalten werden muß; machen doch 
die 18 000 Pfund Silber allein 4 Millionen Golddollar aus. In 

muniſtiſchen Kreiſen Moskaus iſt man über das ſchlechte Ge⸗ 
ſchäft, das man mit den Kirchenſchätzen gemacht hat, höchſt unzu⸗ 
frieden. Man ſpricht davon, daß zur Überwachung des Außen⸗ 
handels eine Kommiſſion eingeführt wird. Da man fürchtet, daß 
dieſe ganze Angelegenheit in weiten Kreiſen Anſtoß erregen 
Ente, iſt man bemüht, fe, ſoweit es möglich iſt, tot zu ſchweigen. 


Strenger Uniformzwang für die Rote Armee. 


Der Kommandant der Garniſon Moskau hat einen Garniſon⸗ 
befehl erlaſſen, wonach im Zuſammenhang mit der Einführung 


In 


In 
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Frau Elſe. 
Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(40. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Er iſt ſehr beſchäftigt mit dem Dienſt, dem Jagdreiten; 
außerdem macht er Frau Herma, die wieder bei ihren Eltern 
iſt, den Hof,“ erwiderte Elſe. „Ich glaube, es oll mich ränken, 
aber ich bemerkte es gar nicht; erſt die Neckereien der anderen 
machten mich aufmerkſam.“ 

„Solche gedankenloſe Spielerei, die iſt immer erlaubt,“ 
meinte Rainer bitter. „Ob ſie der Frau Herzweh macht oder 
nicht, iſt ganz gleich. Aber wenn man ſein Leben hinwerfen 
möcht“, weil man es nicht mit der Geliebten vereinen kann, 
das iſt Sünde.“ 

„Es iſt Sünde! Aber ſchön war es doch,“ ſagte Elſe mit 
chrem traurigen Lächeln. „Rainer, die Erinnerung an die 
Stunden mit Dir zuſammen im Walde, an unſerem Flügel, 
die gäbe ich nicht her um alle Schätze der Welt.“ 

Es war völlig menſchenleer um ſie herum; er zog ſie in 
ſeine Arme, und je lüßten ſich, als ob fie vergehen wollten. 

„Könnteſt Du Dich nicht entſchließen, mir die Kinder zu 
opfern?“ flüſterte er hr ins Ohr, „dann reiße ich Dich los; ich 
ebe alles für Dich auf; ich will für Dich arbeiten wie ein Tage⸗ 
ſehner, aber ſei mein!“ 2 5 

Ein Ausdruck von Qual und Verzweiflung breitete jich 
über ihre Züge. „Wir könnten dann doch kein Glück finden,“ 
verſetzte ſie mutlos. „Die Stimme meiner verlaſſenen Kleinen 
würde mich in Deinen Armen aufſchrecken. Ich ließe mich 
mit Wonne für Dich kreuzigen, die Welt iſt mir eine Wüſte 
ohne Dich; wenn ſie alle mit Steinen nach mir würfen, ich 
lachte darüber; aber meine Kinder verlaſſen Tann ich nicht; 
Du ſelbſt müßteſt mich ſpäter deshalb verachten. 

„Dann weiß ich nur noch einen Ausweg,“ ſagte er dumpf. 
„Den müſſen wir wählen, ſonſt gehen wir beide zugrunde.“ 

Sie fragte nicht, was er meinte; ſchwei end chritten 
ſie dem Bahnhof zu; er ſah lange den rollenden Zuge nach, 


1 


5 
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der ihm ſein Liebſtes wieder entführte, dann ing er mit 


einer neuen Uniform bei der Roten Armee alle Truppenkomman⸗ 
deure und Chefs militäriſcher Anſtalten angewieſen werden, ſtreng 
darauf zu achten, daß ab 1. Juni d. Is. alle dem Militärreſſort 
unterſtellten Perſonen, darunter auch die politiſchen Kommiſſare 
der Roten Armee, in der Öffentlichkeit und auf den Straßen 
Moskaus in der vorſchriftsmäßigen Uniform zu erſcheinen haben. 
Für die Übertretung dieſes Befehls ſind nicht nur die Zuwider⸗ 
handlungen, ſondern auch ihre militäriſchen Vorgeſetzten verant⸗ 


wortlich. 
d. 


Aus Stadt und San 


Poien, den 8. Juni. 


Beſſeres Wetter in Sicht? 

„Die Nachricht hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube“ — 

wird manch einer eim Leſen der obigen Überſchrift ſagen, der 
in den bisherigen Junitagen ſchon wiederholt ängſtliche Blicke nach 
ſeinem Winterflauſch geworfen und ſich den ſog. „Rofenmonat 
elwas anders vorgeſtellt hat, als er ſich diesmal gerade bei uns 
einführt. Aber doch wird jetzt allen Ernſtes uns von Meteorologen 
zuverläſſig verſichert, daß es in dieſen Tagen anders werden 
folle, und das wird uns nun folgendermaßen ſchmack⸗ und glaub⸗ 
haft gemacht: 
Die Meteorologie läßt den Sommer mit dem 1. Juni be⸗ 
ginnen. Aber noch immer zeigte leider die Wetterlage keine 
Neigung, ſommerlichen Charakter anzunehmen. Wenn auch die 
Temperaturverteilung über Europa und beſonders im Nordweſten 
Europas die Merkmale der ee ie verloren hatte, 
io lagen die Temperaturen doch in Mittel⸗ und Weſteuropa noch 
meift unter dem normalen, der Jahreszeit entſprechenden Werte. 
Nur in den kontinentalen Gebieten Polens und Rußlands ſtiegen 
ſie ſtärker an. 

Das Hochdruckgebiet im Nordweſten Europas hat feinen Kern, 
der zurzeit weſtlich Englands liegt, in der letzten Woche nur wenig 
oſtwärts vorgeſchoben. Von der Biscavaſee drangen dauernd 
Druckſtrömungen nach Mitteleuropa vor und brachten unbeſtändige 
Witterung. In der wärmeren Jahreszeit bringen die ozeaniſchen 
Winde als Träger des Meeresklimas kühleres Wetter. Da nun 
der hohe Druck im Nordweſten in Verbindung mit den füdlich 
davon auftretenden Druckſtörungen die Heranführung kalter Luft 
aus nördlichen maritimen Gebieten begünſtigte, ſo blieben die 
Temperaturen über Mitteleuropa im allgemeinen nur mäßig warm 
und ſtiegen nur zeitweiſe dann etwas an, wenn mit vorüber⸗ 
gehender Aufheiterung ſtärkere Sonneneinſtrahlung einſetzte. Die 
Wetterlage, die ein ſtationäres Hochdruckgebiet im Nordweſten aufs 
weiſt, iſt charakteriſtiſch für kühle Sommer. 

Nun haben aber die Drudftörungen über der Biscaua⸗ 
fee an den letzten Tagen an Intenſität verloren. Es 
iſt alſo anzunehmen, daß ſie auch über Mitteleuropa nur noch in 
geringerem Maße, als dies bereits der Fall war, die Wetterlage 
beeinfluffen. Es beſteht daher die Ausſicht, daß der hohe Druck, 
ſich nach Süden und Südoſten ausbreitend, eine allmählich be 
ſtändiger werdende Witterung bringt. 

Aber bitte, bitte, recht bald, ehe wir ganz zu Eis erſtarren! 


Milderungen der Einreiſebeſtimmungen 
nach Deutſchland. 

Die Einreiſebeſtimmungen nach Deutſchland zur Förderung 
eines nützlichen Fremdenverkehrs find, einer Meldung reichs 
deutſcher Blätter zufolge, weſentlich gemildert worden, 
io daß Einreiſeſichtvermerke nach Deutſchland für Kur⸗, Er⸗ 
holungs⸗, Studien- und Vergnügungsreiſen, ſowie zu ernſthaften 
geſchäftlichen Zwecken von den deutſchen Auslandsvertretungen 
ohne Schwierigkeiten erteilt werden. Auch die Regierungen 
der Länder haben nach den kürzlich in Bamberg aufge 
ſtellten Richtlinien die Erteilung der Aufenthalts 
genehmigung allgemein gemildert; ſo hat Baden von 
dieſer gebührenpflichtigen Genehmigungserteilung ganz abgeſehen; 
für die Einreiſe nach Bayern ſtellen die Konſulate des Deutſchen 
Reiches Vorgenehmigungen aus, die von den bayeriſchen Orts⸗ 
polizeibehörden im allgemeinen ohne weiteres beſtätigt werden; 
ähnlich wird die Aufenthaltsgenehmigung in Thüringen und Würt⸗ 
temberg gehandhabt, und vor allem iſt die vielfach verärgernde 
Vorſchrift weggefallen, nach der für jeden Aufenthaltswechſel inner⸗ 
halb des Deutſchen Reiches eine neue Aufenthaltsgenehmigung nach⸗ 
geſucht werden mußte. Die Gebühr für dieſe Aufenthaltsgenehmi⸗ 
gungen iſt einheitlich geregelt und wird nach Goldmark berechnet, 
ſo daß auch eine Benachteiligung einzelner Nationen von nun ab 
fortfällt. 


ſchnellen Schritten ſeiner einſamen Wohnung zu, ſein Ent⸗ 
ſchluß war gefaßt. 

„Iſt denn die ganze Welt verrückt geworden? Mein Herr 
Bruder jedenfalls.“ Zornig, mit lauter Stimme ſprechend, 
kam der Rittmeiſter an einem trüben Novembermorgen in 
das Frühſtäckszimmer, wo Elſe ihn mit dem Kaffee erwartete. 
Er hielt einen offenen Brief in der Hand: „Wußteſt Du von 
dieſer Tollheit?“ 

„Was iſt denn geſchehen?“ 

„Rainer ſchreibt mir, daß er mit der nächſten Truppen⸗ 
ſendung, dem Datum nach müßte es geſtern geweſen ſein, 
nach Afrika geht. Er kam mir ſchon die ganze letzte Zeit wun⸗ 
derlich vor; auch da er uns nicht be’uchte, war ſehr auffallend; 
aber ſolchen Wahnſinn hätte ich ihm doch nicht zugetraut, 
Verliert ſein letztes halbes Jahr Akademie, gibt die ſichere 
Aus ficht des Generalſtabskommandos auf, um die Hereros 
zu begrüßen, jetzt, da in Afrika tieſſter Friede iſt! Das geht 
nicht mit rechten Dingen zu, und ſteckt etwas anderes dahinter. 
Irgendeine infame Weibergeſchichte! Warſt Du denn nicht 
in ſeinem Vertrauen, ihr wiſpertet ja doch den ganzen Tag 
zuſammen?“ 

Elſe ſtand wie vom Blitz getroffen, ihre weitgeöffneten 
Augen ſtarrten ihren Mann mit ſo entſetztem Ausdruck an, 
daß er doch aufmerkſam wurde. „Na, warum wirſt Du denn 
ſo weiß wie ein Handtuch?“ „Es iſt ja Dein Bruder?“ „Alſo 
Du haſt auch nichts davon gewußt?“ 

„Nein, ich habe nichts davon gewußt,“ wiederholte ſie 
mit ganz tonloſer Stimme. „Ich hätte es mir ja denken 
können, als er ſagte, daß er ein Ende machen müßte. Rainer!“ 
ſchrie ſie plötzlich auf. „Warum haſt Du mir das getan, wes⸗ 
halb verläßt Du mich?“ 

„Du willſt wohl hyſteriſch werden?“ fragte Hans⸗Otto. 
„Es iſt ja ſehr anerkennenswert, daß Du ſolchen Anteil 
am Geſchick meines Bruders nimmſt, ſehr verwandtſchaftlich, 
aber drücke Dich dabei etwas vernünftiger aus. Wenn Mama 
noch ſo jammern wollte! Aber Dich geht es doch eigentlich 
gar nichts an, ſoviel ich weiß.“ 
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Beilage zu Nr. 127. 


Aus fuhrbeſchränkungen für Holz. 

Auf Grund des Geſetzes vom 15. Juli 1920 iſt ein formelles 
Ausſuhrverbot für jegliches Holz in unbeardeitetem Zuſtande erlaſſen 
worden. Jedoch wird an jedermann ohne Prüfung der näheren Um⸗ 
ſtände Ausfuhrerlaubnis für unbearbeitetes Holz unter folgenden 
Bedingungen erteilt: 

1. der Exporteur hat ſich zu verpflichten, daß er innerhalb von 
4 Monaten vom Datum des Erhalts der Ausfuhrerlaubnis an gerechnet, 
bei der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe (Polska Krajowa Kasa 
Potyczkowa) 50 Prozent der aus dem Geſchäft erlangten aus⸗ 
ländiſchen Deviſen deponiert und innerhalb weiterer 3 Monate gegen 
polniſche Mark auswechſelt; 2. bei der Ausfuhr von unbearbeitetem 
Weichholz (Bauholz, Bapıerholz, Grubenholz. Telegraphenmaſſe uſw. 
hat ſich der Exporteur außerdem zu verpflichten, daß er innerhalb von 
4 Monaten eine Ausfuhrabgabe in Höhe von 40 Prozent des Export⸗ 
gewinnes an die Staatskaſſe abführt. Sowohl der Wert der aus⸗ 
geführten Holzes wie auch die Höhe des jedesmaligen Exportgewinnes 
werden von Zeit zu Zeit ohne Prüfung der Kontrakte generell durch 
das Hauptein⸗ und ausfuhramt feſtgeſetzt. 


& Sonderbeihilfe für die Eiſenbahner. Wie gemeldet wird, 
hat ſich die Regierung dazu bereit erklärt, den Eiſenbahnern eine ein- 
malige Sonderzuwendung in Höhe von 50—400 000 Mark, abhängig 
von Gehaltsklaſſe und Familienſtand, auszuzahlen. Die Beihil‘" 
wird den Kategorien 7—15 zuteil werden. 

x Die Fronleichnamsprozeſſionen haben mit der geſtern na 
mittag 6 Uhr von der St. Lazaruskirche veranſtalteten ihr Ende er⸗ 
reicht. Während die vormittags von der Karmeliterkirche zelebrierte 
unter der Ungunſt des Wetters (Regen mit Hagel) ſehr zu leiden 
hatte, blieb es am Nachmittag wenigſtens von oben her trocken. 
Freundliches und mildes Juniwetter war es allerdings nicht. 

Der deutſche Theaterverein beabſichtigt am nächſten Dienstag, 
12. Juni. eine zweite Aufführung des Schwankes 
‚Raub der Sabinerinnen“, da die erſte Vorſtellung guten 
Erfolg hatte, kommt man mit der Wiederholung wohl einem allge⸗ 
meinen Wunſche entgegen. Karten find ab Sonnabend, 9. d. Mis. 
im Zigarrengeſchäft Gumnior zu haben. — Wie uns der Theater⸗ 
verein mitzuteilen bittet, iſt, einem Wunſch des Publikums Rechnung 
tragend, als Spieltag der Dienstag jeder Woche jeitgelegt worden. 
Ob allerdings alle 8 Tage eine Vorſtellung ftaitfinden wird, bleibt 
von techniſchen Schwierigkeiten abhängig. a 
Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein veranftaltet 
am Sonntag, 10. d. Mts., einen botaniſch⸗zoologiſchen Ausflug nach 
der Bagna mit ihrer intereſſanten Zwiſchenmoorflora. Es iſt eine 
Fußwanderung von 25—30 Kilometern von Obornik über Trom⸗ 
melort zum Moor, von dort zur Stobnica nach der gleichnamigen 
Bahnſtation in Ausſicht genommen. Im Moor muß mit teilweiſe 
naſſen Wegen gerechnet werden. Abfahrt nach Obornik 8,05 frü 
zurück in Poſen 8,55 abends. Verpflegung mitnehmen! d 
find willkommen. 

A Zwei beachtenswerte Konzerte. Das Konzert des Baſſiſten 
Adam Didur findet am 17. Juni (nicht am 18., wie zuerſt an« 
gekündigt wurde) im Konzertſaal der Univerſität ſtatt, das Sinfonie ⸗ 
konzert unter Leitung von Adam Dolzyeki an derſelben 

am 18. Junt (Montag). 

x Das Ende eines Streites. Dieſer Tage berichteten wir von 
dem erneut beginnenden gewaltiamen Abbau des Holzzaunes an der 
abſchüſſigen Glogauerſtraße von der Bahnhofsbrücke bis zum Ein⸗ 
gange nach dem Bahnhof Weſtſeite. Die Eiſenbahnbehöorde ſcheint 
letzt des ewigen Kampfes mit bequemen Leuten müde zu ſein und 
läßt den leicht zerbrechlichen Holzzaun durch einen eiſernen erſetzen, 
an dem die Holzſäulen durch ſchwer maſſiwe Steinſäulen erſetzt 
werden. Mit der Anſuhr der Steinſtänder iſt bereits begonnen 
worden. Es handelt ſich um die Errichtung einer Umwährung. wie 
fie an der Glogauerſtraße von der Caponnieère bis zur Bahnhofs⸗ 
Brüde angebracht find. Dieſe dürfte den fortgeſetzten Angriffen ber 
quemer Leute beſſer Stand halten. 

x Schornſteinbrand. Die Feuerwehr wurde Donnerstag nach 
a 4 a dem Hauſe Walliſchei 35 zu einem Schornſtein⸗ 

eru 
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XK Diebſtähle. Geſtern wurden aus einem Laden im der ul. 
Garncarska 2 (fr. Töpfergaſſe) 12 Stück Sıiftanleder im Werte von 
— Millionen Mark und aus dem Hausflur des Hauſes ul. Kra⸗ 
zewskiego 8 (fr. Hedwigſtr.) vier elektriſche Lampen im Werte von 
800 000 Mark geſtohlen. 

„ Briefen, 7. Juni. Ausgewieſen iſt von bier der Kauf⸗ 
mann Pehlemann. Polniſche Blätter meldeten bereits vor * 
Tagen auch die Ausweiſung des Bauunternehmers Zilz. ſowie 
frügeren Landwirts Votenz, ebenfalls von hier. Den beiden Leite 
genannten ift jedoch bisher amtlich noch nichts bekanntgegeben. 

Bromberg, 7. Juni. Der Ausſtand im Elektri⸗ 
zitätswerk iſt am Mittwoch beendet worden, und ſeit geſtern 


Was weißt Du denn in Deiner Selbſtherrlichkeit von 
den Leiden und Kämpfen Deiner Umgebung?“ gab die junge 
Frau leidenſchaftlich zurück. „Neben Dir kann man in Elend 
und Verzweiflung vergehen, ohne daß Du etwas merkſt.“ 

Der Rittmeiſter zog die ſilberne Kaffeemaſchine heran 
und verſorgte ſich reichlich, da ſeine Frau keine Anſtalten 
machte, ihn wie ſonſt zu bedienen. „Setz' Dich jetzt hin und 
ſei einmal ausnahmsweiſe verſtändig,“ herrſchte er ſie an. 
„Du ſcheinſt doch etwas von der Sache zu wiſſen. Was ſoll 
das heißen, „er wollte ein Ende machen“?“ 

„Er wollte Länder und Meere zwiſchen uns legen, da win 
einander lieben und nicht angehören können.“ Sie ſprach 
mit unnatürlicher Ruhe. 

Hans⸗Otto ſchob ſeinen Stuhl zurück und öffnete ſeine 
großen blauen Augen weit vor Erſtaunen: „Man weiß bei 
Euch verrückten, ſogenannten „Künſtlern“ nie: ſpielt Ihr uns 
und Euch ſelbſt Theater vor, oder ſeid Ihr wirklich ſchon über⸗ 

eſchnappt. Das kommt von dem ewigen Singen und 
Ehelmeiſpielen. Nun bildeſt Du Dir ein, ine mißverſtandene, 
unglückliche Frau zu ſein, nicht wahr? Und er, der „zarte 
Ritterliche“, mußte tröſten? Eine rechte Eſelei! Da iſt es 
ja ganz gut, daß er fortgeht; obgleich es ein Jammer um den 
lieben, prächtigen Kerl iſt. Daß ein Weib dahinter ſteckte, 
dachte ich mir, nur nicht, daß es mein eigenes war.“ 

Er i Arm und ſchüttelte ihn. „Du magſt 
toll mit ihm kokettiert haben, und er, der ſchwerblütige Ger 
ſelle, nahm das tragiſch.“ a 

Plötzlich erfaßte ihn der Zorn; er lief im Zimmer auf 
und ab; eine Flut von heftigen Vorwürfen ergoß ſich über 
ſeine Frau, völlig ſinnloſe darunter, die alle darin gipfelten, 
daß er viel zu nachſichtig war, und daß ſie ſeine Güte miß⸗ 
brauchte. Elſe ließ den Strom über ſich dahinbrauſen; ſie 
hörte kaum hin zv or ihren Ohren tönte es immer nur: „Er geht 
fort auf Nimmerwiederſehen!“ 

„Gib mich frei, Hans⸗Otto,“ bat ſie, „Du biſt nie mit 
mir zufrieden, ich bin todunglücklich an Deiner Seite, laß 
uns die Qual enden. Auf meinen Knien will ich es Dir danken, 


wenn Du großmütig biſt.“ (Fortletzung folgt. 
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abend iſt der Betrieb wieder im Gange. Die Straßenbahn wird 
allerdings erſt am Freitag wieder aufnehmen. — In Brom⸗ 
berg erhielten F mit der Friſt von 

Tagen (bis 10, Juni] u. a. der polniſche Sprachlehrer Dr. 

ucht a (früher in Poſen) und der Kulturingenieur Jeglinski. 

Die Identität der Ausgewieſenen iſt ſedoch noch nicht einwandfrei 

eſtellt. Weiterhin wurde u. a. ausgewieſen der Ritterguts⸗ 
der Dr. Körner, Czeslawice bei Wongrowitz. 

» Life, 7. Juni Ausgewieſen iſt der Schneidermeiſter 
Karl Genatis von hier. Er iſt Januar 1908 nach Liſſa gezogen. 
Wäre er 8 Tage früher zugewandert, hätte man ihn als holnis 

en Staatsbürger nicht ausweiſen können. — Die Erhöhung 

er Gas,, Strom- und Maſſerpreiſe wird nicht 30 

ie 40 Prozent betragen, wie von der Werkleitung be kauntgegeben, 
rn „nur“ 10 Prozent. 


S. Rogaſen, 7. Junl. In Bosciejemo (fr. Bülowe tal) 
wurde vom 4. bis 6. d. Mis. dom Gartenbaudirektor Reiſfert⸗ 
Poſen ein Kurſus für Mitglieder deulſcher Bauern 
vereine abgehalten. Am 4. Juni, nachmittags, begann dieſer 
mit einem Vortrag, der von den allgemeinen Wachstumsbedin⸗ 
— 5 der Obſtbäume und der Art, wie fie wachſen, ausging. 

ehr klarer Weiſe wurde den Zuhörern nach und nach enl⸗ 
wickelt, wie man den Baum ziehen muß, damit er in die Lage 
derſetzt wird, die höchſten Erträge zu bringen. Am 5. wurde dann 
der Sommerichnitt (oder Grünfdnitt) in verſchiedenen Gärten 
praktiſch vorgeführt. An Beiſpielen wurden verſchiedene Maß⸗ 
nahmen beſprochen, durch die man Beſchädigungen an Bäumen 
abhalten kann, und auch hierbei praktiſche Arbeit vorgeführt. Bei 
Den Rundgang durch die Gärten wurden auch Anregungen und 
Erklärungen bezüglich anderer Bäume und Sträucher, des Gemüſe⸗ 
Laus und der Blumen gegeben. Am 6, vormittags, war Vortrag 
über Schädlinge und Schädlingsbekämpfung und nachmittags ein 
olcher über Obſtberwertung. Zu letzterem waren befonders viele 

men erſchienen, und es wurde das Dörren und Einkochen des 
Obſtes, ſowie beſonders die Obitweinbereitung beſprochen. Im 
ganzen haben an dem Kurſus 63 Perſonen teilgenommen, All» 
Een der Ausdruck der Befriedigung über das in dem Kur⸗ 
h ene. 


EB Aus Kongrehvolen und Galizien. 
zernowitz 5. Juni. Vor einigen Tagen hat ſich ein ganz 
eee Familiendrama in der hieſigen Geſell⸗ 
Haft zugelragen. Die Gattin des auch im Auslande bekannten 
uinerſuätsproſeſſors Dr. Vaſile Greeu, eines bochangeſehenen orien⸗ 
kalischen Kirchenrechtslehrers. Frau Viktorſa Grecu. bat in einem 
plötzlichen Anfall von Geiſtesſtörung ihre 64fährige Mutter, Frau 
Helene Morarin, die Gattin des Konſtſtorſalrates Konftantin Morarin. 
mit einem Karabiner exſchoſſen und dann ſich ſeloft durch einen Schuß 
diet. Mutter und Tochter lebten im beiten Einvernehmen. Die 
ochter beſuchte die Mutter ſaſt täglich und begrüßte die Mutter auch 
diesmal in gewohnt herzlicher Weiſe. Während der greiſe Kon fiſtorial⸗ 
dat ſich im Garten der Billa mit feiner Blumenzucht befcäfiigte 
157 das Entſetzliche. In raſcher Aufeinanderfolge krachten zwei 
chüſſe. Auf dem Diwan fand man die Greiſin in ihrem Blute, 
mit zerſchmettertem Konf; zu ihren Füßen lag entſeelt die unglüd- 
liche Tochter. Eg if ſeſtgeſtellt, daß Frau Greeu ſchon vor zwei 
Babıen geiſtig erkrankte, jedoch inzwiſchen geheilt zu ſein ſchien. 

Lemberg, 2. Junl. Der „Przegl. Wieez.⸗ erfährt, daß man 
Saab kenne . Sichel. Groden Diedfiählen Au die 
; e roße Mengen Malerleinwand und Kuliſſen 

ſeien ſpurlos verſchwunden. u 20 2.40 


Briefkaſten der Schriſtleitung. 
werden unſeren Beferm gegen Eluſenbung ber Bezugzauittung unentgelllich, 
95 2 8 ae 
. re Eingabe an die bet de Stell t 
P. wiſſen wir nicht; wir en es . Die Aach N 
ad Naw yvi W Warszawie. Wir halten es allerdings für 
weckmaßiger, die ganze Angelegenheit dem Miniſter des Innern in 
rſchau zu unterbreiten. 
1 5 58 8 magic) - Sohnes bzw. del dem 
ändigen Gericht. ei der für die Mutte ä 
‚Voligelbehörde, 4. Wie wir annehmen. ja. 8. ga. ee 


handel und Wirſſchaft 


Handel. 


Sonderdelegatur zur Aufſicht über die Banken, ecks 
Ausübung der Auflicht über Kreditinititute, Banken, re 
10 Wechſelſtuben iſt im Sinanzminifierum eine Sonder» 

elegatur eingerichtet worden, der die Kontrolle über die Tätigkeit 
der Bantunternehmen ſowie über die Valuta⸗ und Deviſenoperation 
7 1 7 N r obliegt. Generaldeleglerter 
. u atkiewiez, der feinen bisheri t 18 
Direfio: des Kreditdepartements verlaſſen 5 e 

6 Schleſiſche Eskomptebank in Bielitz. 
Nis. hat in Bielitz die 20, g 


5. ordentliche Hauptverſammlung der 
Aktionäre der Schleſiſchen Esfomptebant 9 — warb Es A 
beſchloſſen, vom Reuugewinne des Jahres 1992 im petrage 
von 167 Millionen Mip. eine 40prozentige Dividende 


— | Wir bieten hiermit anli⸗ 


dar 5 
une 3 
| — 


ür zahlungs fähſge und 
ſchnellentſchl. Kauſer ſuchen wir 


Güter 


in jeber Art u. Größe. Off. 
bitten an d. Vermittelungs⸗ 


DN 
Achtung! 
Goldgrube! 


In Polen gelegenes, großes 


AJiueggelei⸗ 
Unternehmen, 


neuzeitliche, komplette (ins 
nchtung. Lehmbeſtände für ca. 
100 Sabre, nebſt Zement⸗ 
ber abrit mit ſämtlichen 


Greg r Samarom, Held 
und Sailer, Zeitcoman, 
Rudolf Herzog. Das große 

Heimwey. Roman, 
Richard Voß. Maria Botti, 
Römuche Novelle, 
E. v. Keyſerling, Schwäle 
Tage 


Nichard Dot, Böſer Blick. 
Helene Böhlau, Natsmädel 
und Altweimariſche Ger 
ſchichten. 
Joh. 9. Jenſen, Delores, 
Eliſabeth Kuylenſtlerna⸗ 
Wenſter Wunvor moman. 
Poſener Buchdrugerel u. 
Berlagsanflalt T. A. 
Abrig.: Verſandbuchhdlg., 
Poznan, Zwierzyniecla 6, 


Wir Bieten anfiquarlih 
gut erhalten zum Kauf an: 

162 Bände, gebunden, 
men ausgeſtattet, angren⸗ 


Bibliothek der 
fee ee ei. 800 Unterhaltung und des 


e 
elta de 7000 gener Buchbeugerel u. 
Er Hanke Au,, e 


Dienstag, den 8. d. M 


Verkaufe ſehr vorteilhaft 


AUTO 


für 6 Perſonen, „Protos“, 10/30 PS., 


Schriftliche Offerten on Annoucenexpedition 
„Par“, ul. Fr. Ratajczala 8, unt. Nr. 23, 224, 


Jerntohrbüchſe, N eye, 


ut erhalten gegen Höchitaebor zu verkaufen. 
weldmnannghelt 3244“ a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


Zirka 100 Teerfäſſer 


abzugebe 
Landw. Hauptgeſellſchaft T. 2 o. b. 
Efferen: Maſchinen Abteilung, ul. Wiagdema g. 


 Trodenes Preunholz. 
Kloben, Nollen, leſſelferlige Alubben 


gebe laufend Su” jede Menge ab. 


E. Mollner, Holzgroß handlung. 


zur Verteilung zu bringen, den Reſervefonds 40 Millionen, 
dem Penſionsfonds 22 Millionen zuzuführen und 8 883 661 
Mkp. auf neue Rechnung vorzutragen. Die Herren Walter 
Pieſch, Jakob Schanzer und Alfred Wechsberg, deren Funktions⸗ 
dauer abgelaufen iſt, wurden neuerlich in den Verwaltungs⸗ 
vat gewählt, ſowie ferner die Neuwahl der Herren Wladys jaw 
Michejda und Siegmund Kornhaber in der Verwaltungsrat be⸗ 
ſchloſſen. Der aus dem Reviſionsausſchuſſe ausſcheidende Herr 
Joſef Bincer wurde wiedergewählt und an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Moritz Otto Förſter Herr Bezirkshauptmann Kuno von 
Bonarab, Bürgermeiſter der Stadt Bielitz, in den Reviſionsausſchuß 
berufen. 

c Benorficbender Abſchluß des franzbſiſch⸗lettiſchen Handels⸗ 
vertrages. Der franzöſiſche Geſandte in Riga, Grad de Martel, 
hat ſich nach Paris zu den Schlußverbandlungen mit feiner Regie⸗ 
rung über den Entwurf des franzöſiſch⸗lettiſchen Handelsvertrages 
begeben. Die Unterzeichnung des Vertrages erfolgt in Riga un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Rückkehr. 

In duſtrie. 

5 1 Die Ausſichten für die Entwicklung der chemiſchen Induſtrie 
in Polen ſind am günſtigſten in Kleinpolen wegen deſſen 
Bodenſchätzen an Salz, Naphtha, Kohle uſw., ſowie in Ober⸗ 
ſchleſien, das ungeheure Mengen Schwefelſäure produziert. 
Aber auch in den Gebieten der Wojewodſchaften Weſtpolens be⸗ 
ſitzt Polen namhafte chemiſche Fabriken. Außerdem befinden ſich 
eine Reihe neuer Fabriken im Van und alte Fabriken werden 
weiter ausgebaut. Am 1. Januar d. Is. gab es in Polen 120 
chemiſche Fabriken, die 1 dieser z 15 875 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigten. Die jährliche Produktion dieſer Fabriken geſtaltet ſich fol⸗ 
endermaßen: 1. aniſche nbuftrie: 
oda 70000 Tonnen, kauſtiſches Soda 8000 Tonnen, Schwefelſäure 
50 000 Tonnen, Superphosphate 6000 Waggon?, 2. Elektro⸗ 
techniſche Induſtrie: Stickſtoff⸗ und Cyanſäure aus der 
Luft 1200 Tonnen, Chlorpottaſche 500 Tonnen, Narbid 3000 
Tonnen, 3. Farbeninduſtrie: Anilin farben uſw. 1800 
Tonnen, 4. Holzdeſtillationsprodukte: Holzkohle 15 000 
Tonnen, eſſigſaurer Kalk 1600 Tonnen, Holzſpiritus, Holzteer, 
Geigenharz, Terpentin 800 Tonnen, 5. Knochenprodukte: 
Von 1000 Waggons Knochen werden jährlich produziert: Leim 
2000 Tonnen Knochenmehl 6000 Tonnen, Knochenfett 400 Tonnen, 
6. ene Tätige Fabriken 16, Arbeiter 
3000, Jahresproduktion 600 Millionen Schachteln (davon entfallen 
15 Prozent auf die Ausfuhr, 7. Kunſtſeidefabrikation: 
Jahresproduktion 450 000 Kilo. 

O Kohlenbergbau im Südharz. Die Transatlantik Radio 
drahtet: In Mitteldeutſchland find Veſtrebungen im 
Gange, den ſeit Ende der ſechziger Jahre eingeſtellten Stein» 
kohlenbergbau im Südharz wieder aufzunehmen. Zu 
dieſem Zweck iſt ſchon im Januar dieſes Jahres die Steinkohlen⸗ 
bergwerk A.⸗G. Hartungen in Ilfeld gegründet worden, und 
zwar mit einem Kapital von 20 Millionen Mark. Seitdem ſind 
zahlreiche Bohrungen vorgenommen worden, die gute Ergebniſſe 
zeitigten. Die für die Kohlenförderung und den ſonſtigen Be⸗ 
trieb notwendigen Anlagen find inzwiſchen geſchaffen worden. 
Das Kapital der Geſellſchaft wird in nächſter Zeit auf 100 Mils 
lionen Mark erhöht, um den weiteren Ausbau des Betriebes durch⸗ 
führen zu können. Auch wird der Bau eines Stickſtoff⸗ 
werkes geplant, um die Kohlen zum Teil an Ort und Stelle 
verwenden und die Gipsgruben ausnützen zu können, die ſich in 
der Umgebung Ilfelds befinden. 


Verkehr. 


Polsko—Baktyekie Towarzyſtwo Handlowe 1 Trausportowe 
„Polbal“. Aus dem Nechenſchaſtsbericht von Verwaltung und 
Aufſichts at geht hervor, daß die Geſellſchaft ſich günſtig entwickelt. 
ihr Arbeitsfeld erweitert und ſich großes Vertrauen und Anerkennung 
bei ihren Kunden erworben hat. Der Geſamtumſatz erreichte 
1922 die Summe von 35 Milliarden Mp., 8 Milliarden M. d., 920 000 
amerikaniſche Dollars. 175 000 Pfd. Pi 2 500 000 franzsſiſche 
Franken und in noch anderen Valuten einen Gegenwert von 25 
Milliarden Mp. Der Reingewinn betrug 110 951 500 M. Die 
Dividende beträgt 25 % (250 M. pro Aktie). Das Anlage⸗ 
kapital ſoll um 120 Millionen vergrößert werden durch Auswerfen 
von 120000 Aktien VI. Emiſſion zum Emiſſionspreis von 1400 M. 
pro Aktie. Dadurch wird das Kapital auf 470 Millionen 
erhöht. Den Rechenſchaſtsbericht erſtattete der Präſident der Ver⸗ 
waltung O. Sobansli ſowie der Vizepräſes Direktor W. Mlük ewicz. 
Bei den Wahlen blieben beide in ihren Amtern, ferner kamen in die 
Verwaltung und den Aufſichtsrat Verireſer einer franzöſiſchen 
Aktionargruppe der „Societe Anonyme pour favoriser les 
Transports Internationaux“. 

Von den Märkten. 
(Ohne Erwähr.) 

Leder und Häute. Trotz des Fehlens einer Belebung auf 
dem Markt Jar fertige Lederwaren find, wie aus Warſchau bes 
richtet wird, die Rohhäutepreiſe bedeutend geſtiegen. 
Man ſucht die polniſchen fast den Weltmarktpreiſen anzupaſſen. 
Lediglich Kalbshäute ſind infolge der zahlreichen Scklachtungen 
nicht im Preiſe geſtiegen. Man notierte auf dem Warſchauer 

art; Warſchauer Schlachtung, Rinderhäute 14 200, 
1 16 200 M. je Kilogr., Roßhäute 190 000170 000 M. 
2 . 
er ge 14700 M. je Kilogr., Roßhäute 180 000-170 000 M. 
je Stüd, 


Anor Ammoniak- 


dener Jabrikat, 


D. Nnis 


Wrzesn 


neu, mit elektriſchem Boſch⸗Licht 
und mit elehtriſchem Starler. 1070 


werden ſauber u. 
gefertigt. 


ff, unter 


find für 8 


Jasionna, 
p. Wronkl. 
; M. Laube, Poznan, ul. Giogowska 102.12. 


| 5 Polener Tageblatt, $#_____ 


Provinz Shladhtung, Rinderhäute 12600 M., 


Offener 


Wagen, 


wenig gebraucht. ohne Lang⸗ 
Be, Patentachſen. Dres- 


— qꝗũHů M ! —ðj*'f. — 


Lampenſchirme 


Lewinſohn bei 
Alrich, Dabrows kiego 36, Ir. 


Wohnungen F 
g 
ur ag? 


Wohnunstanseh 
Nofen-Berlin. 0 


Zimmer u. Küche, Korridor, 
Waseinxichtung, in Berlin, 
4 Zimmer in 
Poſen au tauſchen. Auskunft 


u 7803 in d. Selce | 


Kurſe Der Worener Borfe. 


(Ohne Gewähr.) 
Bankaktfen: 125 8. Junt 7. Jun 
Kwuüeckt. Wotockl i Ska. L-VIL Em. 
o. Bezr. 7000 —.— 


Bank Boznadsti J.—II. cm. —.— 1 
Bank Przemosfowco |, Em. „ 750-8000 7500 
Bank Zw. Spötet Zarobk. I-X. Em. 14 00013 500 1200012 500 


Polski Bank Handl., Poznan 1.-VIIl, 8500-8750-8500 8500 

Pozu. Ban! Ziemian I. -V. Em. 2000 2100 2000-2050 

Wielkop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 2000 — 

Bank MWwnar s —.— 1500 
Induſtrieaktſen: 

Arcona I.—- IV. m.. 7500 7500 

Browar Krotoſzynski I. —-IV. Em. 38 00089 000 35 000 

H. Cegielski (St.abgeft.). . . . . 4500-5500 8100-4400-4200 

Centrala Rolnitöw I,—VI. Em. 3900-8800 _— 

Centrala Stör I.—IV. Em. (o. Bzr.) 7000 —— 

Debienko I. —II. m. —.— 15 000 

Goplana I.— II. em. 50 000 50 000 

C. Hartwig I. EV. Em. 3800 3800 


Hurtownia Stör I.—III. Em. . 52 —. 
Herzield-Riktorius I.—II. Em. . . 28 00028 000 22 000 

Dünne SER — —.— 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I. IV. 230 000-225 000 —.— 
Dr. Roman May I.—IV. Em. . , 70 00075 00 80 000--65 000 


—72 


5200 


Mun Biemianstt l. em. . . 2000-8500 8500-8000 
Orient 1.— II. Em. 2 «„ „** Er 4800 
Pendowski J. m.. . . 5500-7500-7000 —.— 
Piotno I.—II. m. 65007000 5500-6000 
Papiernia, Bydgoſzes LIT, Em. —.— 15 000 15 500 
Pozn. Spolta Drzemnal-VL. . . 26 ae 26 500-—28 000 
Bracla Stabromsch (Babatti) I. Em. u 6000: 

Spolka Stolarefa I.—Il. Em. . 20 000 —.— 
F „10 000 85009000 
„Unja* (früher Ventzki) I. u. II. Em. kr 7 7 000 26.000 
Waggon Oſtrowo I.— IV. m. 10 000 —— 
Wuiwornia Ehemicana 1. —-IV. Em. 4000 33004000 


Valuten und Deulſen: 


Deutſche Mart Auszahlung Berlin 0 90. Franz. Franken (Geld) 
4900 —4400, Engl. Pfd. Ausz. 310000. ’ ‘ 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebärfe 
vom 8. Juni 1923. 

(bus Gewähr.) N 

Die Großhandelspreiſe mean 5 für 100 Kg. dei ſofortiger Waggon ⸗ 
eferung. 

Weizen. . 192 000-210 000 Mohgenmeh. 096 106 000-2086 000 | 
Roggen. . . . 122000 - 132 000 (inkl. Säcke) 


— 


Braugerſte 100 000 - 100 000 Haſer . . 135 000 140 00 
Weizenmehl 65/340 000 350 000 Weizenklele 64000 
(inkl. Säcke) Roggenkleie 64 000 


Tendenz: ruhig. 


2 Die Berliner Produktenbörſe vom 6. Juni verzeichnete 
für markiſchen und ſchleſiſchen Roggen einen Preis von 110 (00 bis 
120 000 Mt. für 50 Kg. 


Poſener Viehmarkt vom 8. Juni 1923, 
(Ohne Gewähr.) 


1. Rinder: Fürſen und Kühe: . Sorte 880 600 Ot. II. Sorte 

000 Sorte 660 000680 000 M. — Kälber: 

„Sorte 720000740 000 N. II. Sorte 660 000 M., III. Sorte 600000 M. 
I deine T Sone 10596001 100000 R. U. S 

. weine: 1. Sorte — „ Ul. Sorte 

1040000 M., III. Sorte 960000 M. 
‚Der Auftrieb betrug: 188 Rinder. 307 Kälber. 161 Schafe, 
65 Ziegen, 13 gicklein, 283 Schweine, 476 Ferkel. — Tendenz: ruhig. 


Danziger Millagskurſe vom 8. Juni. 


Die polniſche Mark in Danzig 115 
Der Dollar in Danzig . 78000 


Warſchauer Börſe vom 7. Juni. 
Devil en: 
Belgien 2 „ ũ „ „ „ „„ „„ 3550 Paris e 47609990 
Berlm . 1811 Prag 18951865 
Danzig „ 7877 Schweiz 11 500 
London. » 292000 - 288 000 Wien 383—81 
Neuyort . . 62 500-61 900 Italie 22975 


Hauptſchriftlettung: Dr. Wilhelm voewen tal. 
Verantwortlich für Polen und Oſtſtaaten: Dr. Wilhelm Loewenthal; für 
den übrigen politiſchen Teil! Dr. Martin Meiſter: für Handel und Wiriſchaft: 
. B.: Dr. Martin Meiſter: für Lot und Provinzial zeitung: udo! 
Herbrechtsmene r: für den Übrigen unpolitiſchen Teil: Dr. Bilneilm oe wen ⸗ 
thal; für den Anzeigenteil: R. Genom an. — Deut und Verla der Poſener 
Buchdruckerei und Verlansanitali T. A., (amtlich in Voſen. 


St. Zutaskirche. Son n⸗ 
tag, 10: Predigt. Büchner 
— 6: Miſſionsſtunde. Derſ 

Chriſtustirche. Sonn: 
tag, 19: Hauptgd. Danach 
Kgd. Rhode. — Mittwoch, 
8: Bibeiſtunde. 

St. Matthäi ⸗Kirche. Sonn⸗ 
tan 10: Gottesdienſt. Brum⸗ 
mad. — 11/5: Rad. Derf. 
— Freitag, 8: Bibelſtunde⸗ 
Brummack. — Wochentags: 
7%: Morgenandacht. 

Ev. Verein junger Männer 
Sonntag, 8: Mummack; 
Aus der Kirchengeſchichte de? 
Rheinlands. — 9/2: Abend 
andacht. — Montag, 7: 
Polniſch. — 8: Blaſen. — 
Mitt woch, 7½ Bibelftunde 
— 8%: Beſprechungs abend. 
— Donnerstag, 7: Pol 
niſch. — 8: Blasen. — 
Sonnabend, 7: Steno 
graphie. — 8%: W. Sch 
And. — Der Ausflug nach 
Wierzonka findet nicht ſtatt. 

Kapelle der Diatonifjen? 
Anſtalt. Sonnabend. 8! 
Wochenſchlußgſt. P. Sarow 
Sonntag, 10: Gd. Den. 


Ogrodowa 6 (früher Gartens Gemeinde gläubig ge 
ſtraße). Sonntag. Mg: |taufterCheiften (Baptiſten), 
Gd. — Freitag, 8: Kü⸗ ul. Przemysſowa (ir. Mar“ 
garetenſtr.) 12. Sonntag 
10: Predigt. — 1114: Sonn“ 
tagsſchule. — ig: poln. 
Go tes dienſt.— 4½: Predigt. 
— 6: Jugendverein. — Mitt? 
wod. 7: Gebeiſtd.— Fre“ 
Atag, 74: poln. Gebeiltunde⸗ 


Sommerſproſſen, 
Sonnenbrand, gelbe 
Mee, en unter 


Axela-Cröme 
„ Doſe 10000 m. ½ Doſe 
20000 M. Axelaseife, 
1 St. 5000 M. J. Gade⸗ 
buſch, Boznan, Nowa 


verkauft 


pel 


Kirchennachrichten. 

Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Gd. Kand. Droß. — 11: 
Kindergd. Derſ. 

Lufſenhain. Sonntag, 
10: Gd. Paarmann. b 

Krelſiug. Sonntag, 3: 
Gd. Greulich. 

St. Petrikirche. (Evangel 
Unitätsgemeinde.) Sonn» 
abend, 6: Wochenſchluß · 
gottesdienſt. Schneider. — 
Sonntag, 10: Gottesd. 
geniſch. = Mittwoch, 
6; Bibelbeſprechung Schnei⸗ 
der. — Amtswoche: Haeniſch. 

Ev.-luth. Kirche, ulıca 


billig an⸗ 


